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Der Commercial Intelligence 
Branch ot Boa d of Trade in London 
ift damit beauftragt, Den Handelskrieg gegen 
Deutſchland zu organiſieren. Er hat eine Lifte 
von 102 Artikeln aufgeſtellt, die faſt aus⸗ 


ſchließlich aus Deutſchland nach England einge⸗ 


führt werden und dort den Markt beherrſchen, 
und veranſtaltet Ausſtellungen von dieſen, deren 
Zweck iſt, die Fabrikanten zu veranlaſſen, dieſe 
Artikel ihrerſeits herzuſtellen und die Händler, 
ſie von Engländern zu kaufen. Es fanden 
ſolche Ausſtellungen von Spielwaren, Glas, 
Tonwaren, Emaille, Goldſchmiedereien, elektri- 
ſchen Geräten ſtatt. Am merkwürdigſten iſt, daß 
auch die „articles de paris“ lebe eine 
Rolle ſpielen, d. h. die Anregung, die die eng⸗ 
liſche Regierung gibt, daß britiſche Fabrikanten 
den deutſchen die Herſtellung ſolcher kleinen 
Schmuck- und Kunſtſtücke abjagen follen, 
die doch urſprünglich dem Pariſer Gewerbe zus 
fielen. Man will alſo in London lehren, wie 
man die nach Deutſchland übergegangene Pariſer 
Induſtrie vollends aus ihrem Gebiete hinaus⸗ 
drängen kann. Weiter hat man bekanntlich 
große Anſtrengungen gemacht, für die in Eng⸗ 
land jetzt fehlenden chemiſchen Erzeugniſſe 
Erſatz zu ſchaffen. 


Man hat die Univerſitäten aufgefordert, ſich 


den Fragen zu widmen, man verſucht dort den 
Unterricht der Chemiker nach deutſchem Vorbild 
zu regeln, man hat Fabrikgründungen unter⸗ 
ſtützt, die Patente der Deutſchen aufgehoben. 
Die Franzoſen ſehen dieſem Vorgang mit 
gemiſchten Gefühlen zu. Zwar hat die leitende 


engliſche Behörde die Handelskammer von Paris renten herhinkt wird nicht vorauskommen, ſon⸗ 
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Arbeit ſich entwickelnden Organiſatlon, um 
z. B. unſere Spielwaren⸗Induſtrie zur weltbe⸗ 
herrſchenden zu machen. Ueberall handelt es 
ſich nicht blos um die Ware ſelbſt, ſondern 
um die Fähigkeit, ſie gut und doch auch billig 
und in einem das Bedürfnis befriedigenden 

Umfange herzuſtellen. Die Maſchinen, die 
ſchemiſchen Herſtellungsmethoden, die techniſch 
gebildeten Werkführer, die geſchickten ſachkundi⸗ 
gen Arbeiter laſſen ſich nicht aus dem Boden 
ſtampfen. Es rächt ſich aber bitter, daß Eng⸗ 
land jih in der wiſfenſchaftlichen Durchdringung 
der Induſtrie von Deutſchland hat überflügeln 
laſſen, daß es tatenlos mit anſah, wie die Tech⸗ 
niſchen Hochſchulen Deutſchlands, dieſe Organi⸗ 
ſatoren der deutſchen induſtriellen Ueberlegenheit, 
die erſten der Welt wurden. Denn ſo wenig 
die alten Univerſitäten Deutſchlands die Auf⸗ 


gaben der Uebertragung des theoretiſchen Wiſſens 


in die Praxis zu leiſten vermochten, ſo wenig 
können es Oxford oder Cambridge, die man 
darüber zur Mitarbeit aufforderte. Gewiß hat 


England z. B. in der chemiſchen Induſtrie 


viele Anregungen gegeben. Will aber England 
die von ihm verlorenen Poſitionen auf dem 
Weltmarkt erringen, ſo muß es eine beſſere 
Organiſation, größeren Fleiß, größere Intelli⸗ 
genz, größere wiſſenſchaftliche Kenntniſſe auf⸗ 
weiſen können. Mit der Nachahmung der 
deutſchen Erzeugniſſe iſt es in einer Zeit, in der 
die Aenderung der Herſtellungsmethoden, das 
Bedürfnis nach Neuem, die Verfeinerung der 
Maſchinen und chemiſchen Prozeſſe täglich forte 
ſchreitet, nicht getan. Wer hinter dem Konkur⸗ 


aufgefordert, fih an der Unterſuchung der Mufe dern nur der wird fih in Wettbewerb halten, 
nahmefähigkeit des Marktes in Rußland und der zu führen verſteht. 


Spanien zu beteiligen, wo man verſuchen wollte, 
die jetzt nicht eingehenden deutſchen Waren durch 
olche aus England und vielleicht auch aus 
rankreich zu erſetzen. 


mer hat die Beteiligung abgelehnt, obs | 


gleich man in London ſich große Mühe gibt, 
den Franzoſen die innigſte Freundſchaft zu er⸗ 
klären. Die franzöſiſchen Induſtriellen, deren 
Kraft ohnehin durch die Beſetzung ihrer ar⸗ 
beitskräftigen Gebiete ebenſo wie durch den 
Rückgang des wirtſchaftlichen Lebens im ganzen 
Lande beſchränkt iſt, wiſſen ſehr gut, was ſie 
bisher unter der engliſchen Konkurrenz zu leiden 
hatten und wie die Handelsfreundſchaft, bei 
vollem Lichte betrachtet, wirklich ausſteht. Eng⸗ 
liſcherſeits rühmt man ſich der großen all. 
die man Frankreich durch Liefern von Stahl, 
Stoffen, Uniformen, Leder, Stiefeln, Gewehren, 
Kanonen, Patronen, Geſchoſſen uſw. leiſtet; 
franzöſiſcherſeits aber rechnet man damit, daß 
die engliſchen Schornſteine zwar rauchen, daß 
es aber gutes franzöſiſches Gold iſt, das dies 
bewirkt. | 

Es werden gewiß durch die engliſchen Be⸗ 
ſtrebungen Erfolge im Handelskrieg erreicht 
werden. Talſächlich ift ja der deutſche übers 
ſetiſche Markt faſt ganz vernichtet und es wird 


nach dem Friedensſchluß gewaltiger Anſtrengun⸗ 


en bedürfen, um ihn wieder herzuſtellen. Die 
| npaffungetäßigteit der deutſchen Induſtrie und 
die Rührigkeit unſerer Kaufleute werden aber zu 
leiſten wiſſen, was von ihnen verlangt werden 
muß, im eigenen Intereſſe, im Intereſſe unſerer 
Arbeiter und des ganzen Nationalwohlſtandes. 
In Frankreich hofft man immer noch auf die 
Sympathien der Völker. Aber abgeſehen da⸗ 
von, daß die mit fe gewaltigen Koſten durch 
Herleihen von 0 | 
= für die Beſtechung der Preſſe hervorgeru⸗ 
jene franzoſenfreundliche Stimmung deutlich im 
Schwinden iſt, daß z. B. die neutralen Staaten 
Europas immer klarer zu der Erkenntnis ihrer 
eigenſten Intereſſen kommen, kauft der Händler 
nicht nach den Geboten nationaler Sympathie, 
ſondern danach, wo feine ſpeziellen Bedürfniſſe 
am preiswerteſten hergeſtellt werden. | 
In einem dürfte man ſich in England 
täuſchen, nämlich in der Meinung, daß das 
Schaffen von Erſatz für deutſche Waren jo 
leicht ſei. Es bedurfte der aus jahrelanger 
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Aber die Handelskam⸗ 


Millionen für allerhand Anlagen 


Was man in London jetzt anſtrebt, haben 
die deutſchen Exportvereine, hat in größtem Um⸗ 
unge die ſoeben abgeſchloſſene „Kriegsmeſſe“ in 

eipzig ſchon längſt durchgeführt. 

Die Engländer werden die a machen 
müſſen, daß ein Aufbau wie der deutſche Handel 
ſich zwar ſtören, nicht aber zerſtören läßt. 
Es ſei denn, daß es gelingt, die deutſchen 
Fabriken niederzubrennen und die deutſchen 
Arbeiter durch Hunger zu vernichten. Gelingt 

das nicht, ſo werden die Engländer ſelbſt nach 
dem Kriege ebenſo gezwungen ſein, in Deutſch⸗ 
land zu kaufen, wie ſie es vor dem Kriege 
waren, wo es auch nicht an Anſtrengungen ge⸗ 
| fehlt, ſich der deutſchen Konkurrenz entgegenzu⸗ 


ſtemmen. Dieſe aber iſt gewachſen zu einer 
Zeit, in der England die Meere beherrſchte, 
nicht etwa als ein Schützling des „Militarismus“, 
nicht etwa der g den Erfolg der Kanonen. Erſt 
| die Engländer haben an dieſe appelliert, als fie 
| 


einſahen, daß fie nur mit militäriſchen 
Mitteln zu ſiegen hoffen können. Aber auch 
dieſe werden verſagen. Denn nicht durch Ver⸗ 


nichtung des Handels ift die deutſche Induſtrie 


zu überwinden, ſondern nur dadurch, daß ſie 
techniſch übertroffen wird. Und das läßt 
ſich mit Mitteln der Gewalt nicht erzielen. 


Der Kreuzerkrieg. 
S. M. S. „Karlsruhe“. 
Von 
Otto v. Gottberg. 
| Schluß). | 
Auf der Priſe ift der ſchlanke Oberleutnant 


die Beſatzung den Branntweinvorrat plündern 
will. Nicht nur die Flaſchen, ſondern auch 
Wertvolles aus der ung wollen auf allen 
gekaperten Schiffen die Britanniens Handel 


dienenden Weißen, Schwarzen. Gelben und heftigem Kampf bis an die Reichsgrenze zurück, eroberten mehrere Ortſchaften und 
machten über 1009 Gefangene und erbeuteten 2 Geſchütze. In Nuſſiſch⸗Polen und 


Miſchlinge mitgehen heißen. In die Boote 


geſchickt, müſſen ſie zu einem aus der Ferne 


jetzt nahenden Begleitdampfer „Karlsruhe“ 
a gehen mit ihrer Habe und dem auf 
Befehl zuſammengerafften Proviant an Bord. 
Als letzter folgt von jeder Priſe der Kapitän 
und bietet wiederum den Männern auf unſerm 


ch Das iſt eine Leiſtung, welche die Namen Köhler 


— a 
—— . —Eʒä-ä— — [ ꝑ˙wü⸗ r — “ = 


mit Schärpe tätig und macht kurzen Prozeß, als 
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Kreuzer ein ſtets gleiches Bild: In beiden 


Seitentaſchen des blauen Jacketis trägt der 
Ausſteigende eine Whiskypulle und unter beiden 
Armen einen Chronometer, der zwar ſeinen 
Reedern gehört, aber in allen Häfen zu Nutzen 
des Darbieters verſilbert werden kann. | 
Mit den Briten an Bord wird der Begleit⸗ 
dampfer aus Sicht geſchickt. Der Zahlmeiſter 
und Bottelier des Kreuzers ſuchen auf der 
Priſe vielleicht nach Proviant. Dann tut die 
Sprenggruppe ihre Arbeit. Der Dampfer fliegt 
auf und verſinkt. So ſchickt auf dem Treck 
zwiſchen Nord⸗ und Südamerika die „Karls⸗ 
ruhe“ ſiebzehn engliſche Dampfer zu den Fiſchen. 


und „Karlsruhe“ gleichzeitig neben die vor 
Müller und „Emden“ ſtellt. Das aber darf 
unſre Zuverſicht ſtärken. Der Einzelnen Tat 
mag Ruhm ſchenken und Bewunderung wecken, 
aber Vertrauen in eine ganze Organiſation ge⸗ 
währt nur die Gewißheit, daß das Können, 


von dem Glück zur Tat und zum Vollbringen 


führt, in allen ſteckt. — Es klingt ſehr einfach 
und ſcheint faſt leicht, daß die „Karlsruhe“ auf 
dem Treck ſiebzehn Dampfer aufbringt, 
aber es heiſcht bei ſchwerem Dienſt viel Nerven, 
Sorgen und Schweiß. Wenn ein feindliches 
Kriegsſchiff naht, während der Oberleutnant 
mit Schärpe auf der Priſe iſt, muß er mit der 
Beſatzung des Kutters als verloren gelten. Für 
lange Monate, aber keineswegs täglich, berührt 
die „Karlsruhe“ den Treck. Oft galt es feindlichen 
Kreuzern auszuweichen oder abſeits von Begleit⸗ 
dampfern Kohlen zu holen. Luſtige Späße ereigneten 
ſich dabei. Unſer Kreuzer wird gejagt, muß 
feine Straße verlaſſen und hat einen der Bo 
gleitdampfer nach einem Punkt fünfzehn Meilen 
öſtlich des Trecks beſtellt. Dort wartet ſchon 
der Dampfer, als ein britiſcher Kauffahrer mit 
der Frage naht: „Wißt Ihr, wo die ver⸗ 
dammte Karlsruhe if? Der deutſche Ra 
pitän nimmt ſein beſtes Engliſch zuſammen: 
„Bleibt ein Weilchen, denn ich erwarte ein 
| Schweſterſchiff und Antwort auf Eure Frage, die 
auch mich mit Sorgen bedrückt.“ Dem Briten iſt's 
recht. Er wird geſprächig und erzählt dem Deutſchen, 


— 
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der gerade wie der Engländer keine Flagge führt 
und letzterem als Landsmann gilt, daß die britiſche 
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Admiralität allen Dampfern unter uns feindlicher 
Flagge zu dem Weg fünfzehn Meilen öſtlich des 
Trecks geraten habe, damit ſie nicht in die Hände des 
deutſchen Kreuzers fallen. Ueber Warten oder 
Plaudern kommt die „Karlsruhe“, pflückt den 
Engländer und bleibt für Tage auf dem ihr von 
der britiſchen Admiralität beſtellten Feld, während 
fünfzehn Meilen weſtlich feindliche Kreuzer nach 
ihr ſuchen. ö 
Der Kommandant, der ſo, ewig geſucht und 
gejagt, aber niemals gefunden, ſeit einem halben 
Jahre Kreuzerkrieg führt, muß neben der Gabe 
zu ſicherem Disponieren viel kühnen Wagemut, 
ein ſtarkes Herz und das Talent, ſeine Leute bei 
Laune zu halten, haben. Im ſtechenden Sonnen⸗ 
brand und der ſchwülen, die Glieder und den 
Willen lähmenden Hitze jener Breiten, hat die 
Mannſchaft bei Tag und Nacht dem Dienſte zu 
leben. Unter Offizieren ſchläft fie zur Hälfte als 
Kriegswache bei den Geſchützen oder geladenen 
Torpedos, und Arbeit genug hat auch die wach⸗ 
freie Hälfte zu tun. Aus den Kleidern kommt 
für Tage weder Offizier noch Mann, und L O. 
wohnt, um immer „auf Deck“ zu ſein, in der 
Dampfpinaſſe. Aber Krankheit iſt ſelten auf 
„Karlsruhe“ und dick und rund von gutem 
Futter jeder Mann ihrer Beſatzung. Weder ihr 
Frohſinn noch ihre Freude am Dienſt für Kaiſer 
und Reich ſtirbt in eintönigem Leben und läh⸗ 


namentlich die Muſik, an der ſich auch die bri⸗ 
tiſchen Häftlinge auf den Begleitdampfern er⸗ 


| mender Tropenhitze. Heitere Stunden bringt ihr 


götzen, und fie feiert Faſtnacht mit einem 
| Maskenball. Das faubere und ſeemänniſche 
Ausſehen der Matroſen in Weiß mit bronzebraun 
gebrannten nackten Armen und von ſüdlicher 
Sonne geſchwärzten Geſichtern unter Strohhüten 
erregt das Staunen der Paſſagiere der aufge⸗ 
brachten „Vandyke“ von der Lampert⸗Holt⸗Linie. 
Einige Aerzte unter den Fremden wollen nicht 
glauben, daß unſre fröhlichen dicken Jungens 
ſeit Monaten kein Land betraten. | 
[Dias Schiff wurde eines Morgens bei leichtem 
Nebel überraſcht. Die Fahrgäſte ſchienen beim 
Frühſtück, als der Kreuzer herandampfte. In 
en wer Freude eilten ſie auf Deck und winkten 
em vermeintlichen Landsmann oder angelſäch⸗ 


| 
| ſiſchen Vetter frohe Grüße. Britannia rulte ja 
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Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 27. Mä z 1915 (Amtlich) i 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Der W̃ 


Die Ruffen, die zum Plündern genau fo wie auf Memel, von Tauroggen auf 
Dilſit aufgebrochen waren, wurden bei Laugszargen unter ſtarken Verluſten 
geſchlagen und über die Jeziorupa hinter den Juraabſchnitt zurückgeworfen. 
Zwiſchen Auguſtower Walde und Weijer wurden verſchiedene Vorſtöße 
der Ruſſen abgewieſen, an einzelnen Stellen wird noch gekämpft. 


Weſtlicher Kriegsſchanplatz. | 

In den Vogeſen ſetzten ſich Franzoſen geitern Abend in den Beſitz der 
Kuppe des gartmannsweilerkopfes. Kuppenrand wird von unſeren Truppen 
gehalten. Franzöſiſche Flieger bewarſen Bapaum e und Straßburg im 
Elſaß mit Bomben, ohne militäriſchen Schaden anzurichten. In Bapaume 
wurde ein Franzoſe getötet, zwei ſchwer verwundet. Wir zwangen einen feindlichen 
Flieger nordweſtlich Arras zum Landen und belegten Calais mit einigen Bomben. 


Oberſte Heeresleitung. 


jener Bericht. 


Wien, 27. März. Amtlich wird verlautbart: Anter ſchweren Verluſten des 


Feindes ſcheiierten an der Schlachtfront in den Karpathen neuerliche ſtarke ruſſiſch⸗ 
Angriffe. Auf den Höhen bei Banyavoelgy und beiderſeits des Latorezatales, ſüd⸗ 
lich Laborezrew dauern die Kämpfe mit großer Heftigkeit an. In der Bukowina 


warfen unſere Truppen nordöftlich von 


Weſt⸗Galizien keine Veränderung. 


Czernowitz ſtärkere ruſſiſche Kräfte nach 


| | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
| don Hoefer, Kelbmarikhalleutsant. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite G. 
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noch the waves, und nur ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff konnte fern von Europa die hohe See; 
befahren. Auf hundert Meter Entfernung ſetzte 
Kapitän Köhler die Kriegsflagge, und die Mån- 
ner auf „Karlsruhe“ ſahen und fühlten wirklich, 
wie drüben auf ſchmunzelnden Lippen das Lä⸗ 
cheln ſtarb und die Geſtalten in eiſigem 
S chrecken erſtarrten. Daß ſie gehenkt würden, 
{Hienen Briten und Amerikaner noch zu glau⸗ 
ben, als der ſchlanke Oberleutnant mit Schärpe 
an Bord kam. Er ſprach erſt mit dem Skipper, 
dann durch Flaggen mit ſeinem Kommandanten 
und trat unter die auf das hinterſte Achterdeck 
flüchtenden Paſſagiere: „Wir geben Ihnen einen 
Dag zum Packen der Koffer, meine Herrſchaften! 
Morgen früh um ſechs geht ihr Gepäck von 
Bord; um neun Uhr folgen die Männer und 
um zehn die Damen, denn — lacht er einer 
Blondine zu — Sie wollen doch ausſchlafen, 
meine Dame!“ 

Dem Oberleutnant folgen andre junge Offi⸗ 
ziere an Bord. Kapitän Köhler hat von der 
Angſt der Töchter Amerikas und Englands ge⸗ | 
hört. Seine Herren follen fie beruhigen und 
fih niedlich machen. Auch haben fie Auftrag, 
zu begutachten, ob der „Vandyke“ in einen Hilfs⸗ 
kreuzer verwandelt werden kann. | 

„Denn das paſſiert nur heute,“ denken die 
Leutnants von „Karlsruhe“. Nach Ablauf einer 
Stunde winken ſie um Mützenbänder und mel⸗ 
den abends ihrem Kommandanten durch Wink⸗ 
ſpruch: „Während der Nacht ſchwere Angſtaus⸗ 
brüche vieler Damen zu befürchten. Können wir 
bleiben?“ 
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Dankſchreiben an Kapitän Köhler zu ſetzen. | 
Auch die Männer auf den Begleitdampfern 
und unsern Handelsſchiffen find manches Wortes 
wert. Gerufen oder ungerufen kamen alle, alle, 
um in Stunden von Gefahr und Not treu und 
deutſch ihr Leben dem Vaterlande zu bieten. 
Wie jeder unſrer Kreuzerkommandanten im 
Gelben Meere, in der Südſee und län 5 der 
Küſte Amerikas, ſteht bei Ausbruch des Krieges 
auch der in St. Thomas, Curacao und San 
Juan an Land gehende Kapitän Köhler ſich von 
Schiffsoffizieren und Matroſen deutſcher Kauf⸗ 
fahrer umringt. Sie bitten, nein betteln mit 
naſſen Augen um Dienſt für die Sache der 
fernen Heimat. Sie kommen allein oder hinter 
ihrem Skipper, der Schiff und Beſatzung zur 
Verfügung ſtellt; „Herr Kapitän, ſchicken 
Sie uns, wohin Sie wollen, ſchicken 
Sie uns in den Tod, aber nehmen Sie 
uns!“ Ein alter, faſt weißhaariger Mann, der 
Steward auf kleinem Kaſten, weint nach der 
Abweiſung ſo beſchämt, daß der Erſte Offizier 
ihn hinter dem Rücken des Kommandanten für 
Dienſt im Lazarett wirbt. Da iſt er glücklich, 
nein ſelig. Zwar kann er für das Vaterland 
nicht kämpfen, aber doch ſterben, wenn dem 
Kreuzer die Stunde ſchlägt, die — das weiß er 
— einmal kommen muß. Die Kapitäne von 
Begleitdampfern ließen ſich nicht ſuchen. Von 
weither fuhren fie durch Feinde und Gefahren, 
um ihre Dienſte anzubieten. An der Südküſte 
von Portorico hört der Kapitän eines ſtattlichen 
Paſſagierdampfers, daß die „Karlsruhe“ in den 
52 von San Juan lief. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 28. März 1915. 


Frieden, um einmütig ihre Namen unter ein | Verfiigung, Herr Kapitän. 
2 fan . 75 
auf Verwendung! 


| 


Ich rechne beſtimmt 
So kamen 5 55 ſo 
ſprachen fie ſtets. Dann brannte Aug’ in Auge 
o yane Hand in Hand. Zwei Deutſche 
ſchloſſen einen Pakt, den nur Tod und Sinken 
brachen, und der Secoffizier fand im Schiffs⸗ 
offizier einen Gefolgsmann, verläßlich und 
1295 eg Fahrt, 

Ende führte. 

j Auch mit dem Kapitän des ſtattlichen 
Dampfers wurde ein Treffpunkt auf hoher See 
verabredet. Als „Karlsruhe“ eintraf, lag er 
dort. Der Skipper ließ nicht Hurra rufen. Ein 
ſchweigſam ſtiller Mann kam er ernſt an Bord. 
Er machte keine Worte. Er kam zur Erfüllung 
ganz ſelbſtverſtändlicher, weil deutſcher Pflicht. 
Er hat fie getan und tut fie noch, bis für 
Kaiſer und Reich ſein Schiff einmal ſterben 
muß. 
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Und doch konnte der deutſche Seemann, ob 
er goldene Borten und Meſſingknöpfe oder das 


ſchmuckloſe Blau des Kauffahrers trug, bald 5 
Kopf gar ſlolz und hoch in froder Zuverſicht 
recken. Das war, wenn er das Tun der 
Männer auf Britanniens Hanselsſchiffen fah, 
Der Skipper, der die Whiskypulen als Teuerſtes 
in Sicherheit und des Reeders Chronometer zum 
Höfer trug, ſchien noch ihr beſter Typ, obwoal 
er an Wahrung jener Würde. x nationale: 
Ehrſinn auch in Gefangenſchaft bekundet, nicht 
dachte. Seinen Kahn verließ er wie die Manz: 
ſchaft in Haft ohne Bedauern oder gar Trauer. 
Auf dem Pott gab es nichts mehr zu verdienen. 
alſo mochte er zur Hölle, oder wohin es den 
Deutſchen beliebte, fahren. Nur die eigenen ſieben 
Sachen, und was von des Reeders Habe zu ver⸗ 
ſilbern war, mußten geborgen fein. Faul abr: 


pany“, alf 


Verſchärfung des jap miſch⸗ 
chineſiſchen Konfliktes. 

Amerikas abwartende Politik. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Die 


Beſorgnis im Lande wächſt, da man glaubt, 
daß die nachgiebige Haltung der Chineſen in 
Anbetracht des Umſtandes, daß Japan darauf 
ausgeht, eine Art Suveränität über 
China zu erlangen, nutzlos ſein wird. Da 
ſechzigtauſend Mann japaniſcher wenn infolge des militäriſchen Auftretens Ja- 
Truppen mit zahlreicher ſchwerer Artillerie pang ein Zufammenſtoß entſtände, fo träfe die 
über das Land verteilt ſind und die japaniſchen Schuld hierfür ausſchließlich Japan. Die Bers 
Siedelungen ſich offen darauf vorbereiten, wenn | ſicherung der japaniſchen Regierung, den Fries 
nötig, als agents p OvOcateurs zu handeln, den aufrechterhalten zu wollen, erſcheine ange⸗ 
iſt die Lage nichts weniger als „ermutigend. ſichts der Begebenheiten nichtsſagend. Es be⸗ 
Die leitenden japaniſchen und chineſiſchen Kreiſe dürfe jetzt nur eines kleinen Anlaſſes, um die 
ſind beide überzeugt, daß ein etwaiger Kabinett Lage ſehr ernſt zu geſtalten. 

wechſel in Japan nichts an der Lage ändert. Eine amerikaniſche Note an Navan 
Alle Japaner ſind einig, die gegenwärtige Ge⸗ * an 
legenheit zu benutzen, um die erſten Schritte zu Der „Mancheſter Guardian“ meldet, daz die 
einer vollſtändigen Kontrolle über die Mand: | Vereinigten Staaten ein Memo⸗ 
ſchurei und Schantung zu tun. Wie ſich auch randum an die japaniſche Regie⸗ 
immer die Verhandlungen entwickeln mögen, dung gerichtet haben, in dem jie an das Ab⸗ 
eine militäriſche Aktion ift ſicher kommen von 1908 erinnern. In 
im Laufe des April zu erwarten. dieſem Vertrage, der vom amerikaniſchen Staats⸗ 
Inn ganzen Lande kommen zahlreiche kleine ſekretär Root und dem japaniſchen Botſchafter 
Zwiſchenfälle vor, wie Ueberfälle und Takahira unterzeichnet wurde, ſei beſtimmt, daß 
Boykottbewegungen, die zu ernſteren Entwick⸗ beide Regierungen ihren Handel im Stillen 
lungen führen müſſen. Unter dieſen Umſtänden Ozean frei und friedlich zu entfalten wünſchten, 
ift es unbedigt notwendig, die Klauſeln des daß die Politik beider Regierungen ohne irgend 
engliſch⸗japaniſchen Bündniſſes in Erinnerung zu welche aggreſſive Abſicht auf Aufrechterhaltung 
bringen, die einen offenen Gedankenaustauſch, 
beſonders für einen Fall wie den gegenwärtigen, 
vorſehen. Wenn nicht die ganze Zukunft 
Chinas unwiderruflich aufs Spiel geſetzt und die 
alteingeſeſſenen britiſchen Handelsgeſellſchaften 
nicht an den Rand des Ruins gebracht worden 


ſchlüſſe j..,jen können. 
Chinas ſchwere Beſorg iſſe. 

Die „Morning Poſt“ meldet aus Tientſin: 
In Schantung herrſcht große Erregung über 
die Landung japaniſcher Truppen. Eine 
Abteilung von 1000 Mann wurde in Tſinanfu 
an Land geſetzt, wo die Lage ſehr beunruhi⸗ 
gend iſt. Die chineſiſche Regierung iſt beſtürzt 
über die Handlungsweiſe Japans und erklärt, 


Prinzip der Gleichberechtigung von 
Handel und Induſtrie in China gerichtet ſei, 
daß ſie darum den gegenſeitigen Territo⸗ 
rialbeſitz im Gebiet des Stillen Ozeans 
reſpektieren ſollten, und daß ſie die gemein- 
ſollten, muß vorgebeugt werden, ehe es zu jpät j famen Intereſſen aller Mächte in 
iſt; dieſes ungewöhnliche politiſche Geſchäft iſt China ſchützen wollten, indem ſie mit allen 
ſchon zu ſehr in die Länge gezogen woeden; iedlichen Mitteln die Unab 5 ü ng 18 keit und 
jeder weitere Tag vermehrt die Gefahr. Die [Integrität Chinas und die Gleichbe⸗ 
Klugheit verlangt, daß wir nicht nur ſofort das Tehtigung von Handel und Induſtrie aller 
Entſtehen einer neuen aſiatiſchen Frage aner⸗ | Nationen garantierten. Für den Fall einer Be- 
kennen, ſondern auch eine Politik machen, die drohung des Statusquo vereinbarten damals 
den veränderten Zuſtänden gerecht wird. Ein beide Regierungen, miteinander über die nötigen 
wichtiger Schritt ſollte von amtlicher Seite ſofort Maßregenn in Erwägungen einzutreten. nn 
angekündigt werden, nämlich daß die britiſchen zMancheſter Guardian“ erinnert daran, daß 
Börjen für alle, die den Geiſt der britiſchen Baron Takahira damals erklärt habe, dies 
Verträge ignorieren, und die Grundprinzipien, ſei fein, formeller Vertrag, fondern 
die den britiſchen Handel, die Induſtrie und die | eine Befeſtigung der gemeinſchaftlichen Politik bei⸗ 
Diplomatie beſeelen, mit Gleichgültigkeit behan⸗ der Regierungen, eine „Transaktion zwiſchen zwei 
deln, dauernd verſchloſſen bleiben. — In der vertrauten Freunden!. Staatsſekretär Root habe 
Konferenz am Dienstag wurden fünf Arkikel der ſich im gleichen e 1900 Blatt 
mandſchuriſchen Gruppe, die ſich mit den Eiſen⸗ ſagt nn 1 5 ieſe Entente von irgend 
bahnen, Bergbau und Anleihen befaſſen, ver⸗ welchen Wert habe, „ ſie nicht 1 
handelt. Die wichtigſten Artikel 2 und 3 find diplomatiſches „ 4 as, 
noch unerledigt. Die Frage der Bergwerke am fondern verlange es ioys 5 
Jangtſe wurde auch beſprochen, führke aber zu von 1908 fei durchaus nicht durch den amerika⸗ 
keinem Ergebnis. niſch⸗japaniſchen Vertrag von 1911 abgeändert, 
Aus New⸗Nork wird dem „Daily Telegraph“ der allein die Handelsbezie hungen ber 
gemeldet, daß die Vereinigten Staaten bei | Vertragsmächte betreffe und keinerlei Be⸗ 
Japan wegen der chineſiſchen Frage Proteſt ein⸗ ziehung auf die chineſiſchen Angelegenheiten 
gelegt hätten, ſei ungenau. Präſident Wilſon | nehme, l 
habe erklärt, die Vereinigten Staaten hätten : openhaaen, 25. März. Nach hier vor 
nicht proteſtiert, ſondern an Japan eine An⸗ liegenden Meldungen erklären japaniſche 
frage über die Natur feiner Forderungen ge- Zeitungen den Krieg mit China für 
richtet. Darauf fei noch keine Antwort einge un v ermeidlich. Die halboffizielle „Japa⸗ 
troffen. Die Vereinigten Staaten hätten alfo | niſche Kolonialzeitung“ fagt, Japan werde wegen 


des Statusquo in dieſem Gebiet und auf das 


über die zu befolgende Politik noch keine Be⸗ 
greifen wie wegen Koreas. 


Chinas mindeſtens ſo gern zu den Waſſen 
Wenn China die 


javaniſchen Forderungen erfülle, werde 
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ſeine Integrität reſpektiert, ſonſt ſeien ſeine 
Tage gezählt. 

London, 25. März. Die „Morning Poſt“ 
meldet aus Tientſin: In Schangtung 
herrſcht groze Erregung über die Landung 


— 


tragen hat. 


Frankreich in Not. 

Es gilt als ganz offenkundige Tatſache in 
der ganzen Welt, daß die Koſten des Dreiver⸗ 
bandkrieges das blutig leidende Frankreich zu 
Dieſe Wahrheit ſpricht aus einer 
Mitteilung der Regierung, daß bis heute jaft 


3 Millionen Unterſtützungsgeſuche von 


japaniſcher Truppen. Eine Abteilung von 
tauſend Mann wurde in Tſinanſu an Land 


gelegt, wo die Lage ſehr beuarugigend it. Die 
chineſiſche Regierung iſt beſtürzt über das 
Auftreten Japans und erklärt, wenn infolge 
von Japans militäriſcher Juvaſion ein Rone 
flikt entſehen wärde, fo treffe hierfür die 
Schuld allein Hayan. Die Verſicherung der ja- 
paniſchen R 

zu wollen, erſcheire nichtsſagend gegenüber 
den Begebenbeiten. Es bedürfe jetzt nur eines 
kleinen »lnlaſſes, um die Lage febr ernſt zu 
geſtallen. 


Den fhe Flieger. 


In No d Frankreich. 
„Temps“ meldet: Ein deutſch es Flug- 
zeug überflog Bethune und Lillers. 
Es warf über Lillers mehrere Bomben ab, 


welche drei Perſonen töteten und ſechs ver⸗ 


wundeten. 
In Südweß. 


Reuter meldet aus Garub, daß ein 
deutſches Flugzeug am Mittwoch morgen das 
engliſche Lager angriff, aber an⸗ 
geblich nicht imſtande geweſen ſei, mit Erfolg 
Bomben zu werfen, dank dem wohlgezielten 
Feuer der britiſchen ſchweren Kanonen. 


Zeppelinfurcht in Frankreich. 


In der franzöſiſchen Preſſe hat ſich eine 
regelrechte Zeppelin⸗ Polemik entwickelt, 
die ſich in ſcharfen Vorwürfen wegen des un⸗ 
genügenden Schutzes gegen Luftangriffe ergeht. 
Wie ſchon früher bei ähnlichen Fällen, fordert 
auch diesmal die „Humanité“ die Regierung 
auf, die Wahrheit zu ſagen. Die Zenſur hätte 
es für gut befunden, die Zahl der bei dem 
letzten Angriff auf Paris beteiligten Zeppeline 
und die Ortſchaften, die von dieſen überflogen 
wurden, zu verſchweigen. Die Folge war, daß 
man natürlich ſofort erriet, es läge ſchwerwie⸗ 

endes vor, das verheimlicht werden ſollte. 
Das „Echo de Paris“ geſteht ein, daß man 
in Frankreich zu Beginn des Krieges ſchmerzlich 
überraſcht geweſen ſei durch die Leiſtungen der 
deutſchen Aeronautik. Das Blatt nennt den 
letzten Zeppelinangriff auf Paris eine Tra⸗ 


Regierung, den Frieden aufrecht erhalten 


zen 


gödie, bei der man die Ueberzeugung gewänne, 


daß es in Frankreich ſtets an Einvernehmen, 
Zuſammenarbeit und Methode, kurz an jeder 
Organiſation fehle. „Frankreich, deſſen brillan⸗ 
tes Genie die erſten geſchickten Eroberungen in 
den Lüften gemacht hat, ſoll wirklich dulden 
müſſen“, fo ruft Maurice Barres händeringend 
aus, „daß der Pariſer Himmel belei⸗ 
digt, ungeſtraft beleibig: wirde! 


! Rotterd. Courant“ 


nicht jetzt, verwendet werden könne. 


bedürftigen Kriegerfamilien eingelaufen ſind. Eine 
Drahtmeldung berichtet uns darüber aus Paris: 

Der Temps meldet: Der Miniſter des 
Innern erklärte im Budgetausſchuß der Kam⸗ 
mer, daß 2800000 Geſuche um ſtaatliche 
Unterſtützung ſeitens der Familien Mobili⸗ 
ſierter eingebracht wurden. 2 430 000 Geſuchen 
wurden ſtattgegeben. Dem Oberausſchuß zur 
Bewilligung von Unterſtützung liegen 27 000 
Berufungen gegen die Entſcheidungen der Unter⸗ 
ausſchüſſe vor. Weitere 50 000 Berufungen wer⸗ 
den demnächſt einlaufen. Der Miniſter erklärte, 
daß zur ſchnelleren Erledigung der Berufungen 
die Mitgliederzahl des Oberausſchuſſes von 50 
auf 100 erhöht worden ſei. 

Daß das unglückliche Land gegenwärtig in 
ausgedehnteſter Weiſe und in jeder Beziehung 
vom Kapitale zehrt, dieſe Erkenntnis ge⸗ 
winnt denn auch allmählich Raum unter den 
Franzoſen ſelbſt. Drahtlich wird uns aus 
Paris gemeldet: l 

Petit Pariſien meldet: Der Heeresaus⸗ 
ſchuß der Kammer trat geſtern zuſammen, 
um den Geſetzantrag über die Aushebung und 
Einberufung des Jahrganges 1917 ſowie 
die erneute Muſterung der ſeit der Mobilmachung 
zurückgeſtellten Mannſchaften zu beſprechen. Der 
Berichterſtatter forderte die Aenderung einiger 
Beſtimmungen des Geſetzesantrages. Namentlich 
die Feſtſetzung des Zeitpunktes der Einberufung 
der Jahresklaſſe 1917 müſſe' den Gegenjiand 
eines Sondergeſetzes bilden. Anläßlich dieſer 
Ausſchußſitzung erklärt die Humanité, bereits 
bei Einberufung der Jahresklaſſe 1916 habe die 
Regierung Sondermaßnahmen getroffen, damit 
nur wirklich dienſttaugliche Mannſchaften ausge⸗ 
hoben würden. Was die Regierung für die 
Jahresklaſſe 1916 getan habe, genüge nicht für 
die Jahresklaſſe 1917, deren Rekruten in 
voller körperliche Entwicklung befind 
liche Kinder ſeien. Selbſt die kräftigſten 
dieſer Kinder ſeien unfähig, die Anſtrengungen 
des Krieges zu ertragen. So verſchwende man 
wertvolle nationale Energie, welche morgen, aber 
Im Note 
falle ſolle man eher durch ein neues Geſetz alle 
franzöſiſchen Bürger bis zu 50 und mehr 
Jahren einberufen als dieſe Kinder, welche die 
Reſerve, der Reichtum und die Zukunft Frank⸗ 
reichs feien. 

Aus Genf läßt ſich die Schweizer Depeſchen⸗ 
Agentur melden: Mehrere Hundert in Genf 
wohnende Franzoſen haben den Befehl 
erhalten, zu ihren Truppen einzurücken. Dieſes 
Aufgebot fällt zeitlich mit der Entſendung eines 
franzöſiſchen Expeditionskorps nach dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz zuſammen. 


Ein nach London beſtimmter 
Eüd⸗Früchte⸗Trausport verſenkt. 


Der Londoner Korreſpondent des 5. N. 
meldet nach der „Voſſ. 


7 


Ztg.“: Der holländiſche Dampfer „Medea“ 
von der niederländiſchen Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft wurde heute morgen ſüdlich der Inſel 
Wight von „U 28“ angehalten. Die 
„Medea“ transportierte Südfrüchte von Spanien 
nach Amſterdam. Ihr Name war in großen 
Buchſtaben auf den Schiffsſeiten zu leſen. Sie 
führte die holländiſche Flagge. Der deutſche 
Kommandant befahl nach Durchſicht der Schiffs⸗ 
papiere, daß die Bemannung das Schiff inner⸗ 
halb fünf Minuten verlaſſen müßte. „U 28 
ſchoß die „Medea“ dann mit Kanonenſchüſſen 
in den Grund. Die Bemannung wurde von 
einem engliſchen Kreuzer aufgenommen und in 
Dover gelandet. 

Lloyds drahtet die gleiche Nachricht, meldet 
aber, daß die „Medea“ ſich auf der Reiſe 
pon Saloniki nach London befand, was 
der Angelegenheit einen ganz anderen An⸗ 
ſtrich gibt. 

Der Dampfer „Denver geſunken. 

„Daily Chronicle“ meldet aus New⸗York: 
Der Dampfer „Denver“ von der Mallory⸗Linie, 
von Bremen nach New⸗Pork unterwegs, ift 
mitten auf dem Ozean geſunken. Die Ur⸗ 
ſache iſt noch nicht bekannt. Paſſagiere und 
Beſatzung wurden gerettet. 

Amſterdam, 26. März. „Daily Mail“ 
berichtet aus New⸗Hork: Der Dampfer „Oden⸗ 
wald“, der verſuchte, heimlich den Hafen San 
Juan Portorico zu verlaſſen, wird in⸗ 
terniert. Der Kapitän wird vielleicht vor 
Gericht geſtellt. Zwei Torpedobootzerſtörer be⸗ 
wachen die „Odenwald“ und das deutſche Schiff 
„Präſtdent“, das im ſelben Hafen liegt. 

Ein amerikaniſcher Baumwoll⸗ 

dampfer geſunken. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus New⸗ 
Mork hat der Dampfer „St. Louis“ drahtlos 
gemeldet, daß die Paſſagiere und die Be⸗ 
ſatzung des auf der Fahrt von Bremen nach 
New⸗York befindlichen Dampfers „Denver“ 
am Dienstag nachmittag in 1300 Meilen Ent⸗ 
fernung von New⸗Jork vom Dampfer „Man⸗ 
hattan“ aufgenommen worden ſind. 
„Denver“ war leck und rief drahtlos zahlreiche 
Schiffe zu Hilfe, von denen „Manhattan“ zuerſt 
ankam. „Denver“ ſank in wenigen Stunden. 
Der Dampfer hatte Baumwolle von 
Amerika nach Bremen gebracht und war 
auf der Hinfahrt durch ein engliſches 
Kriegsſchiff unter Konterbande⸗ 
verdacht angehalten und aufgebracht 
worden. 


Keine amerikaniſchen Unterfee: 
boote für England. | 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, meldet Reu- 
ter aus Waſhington: Eine Nachricht, daß 
die Foreriver⸗Werft in Quincy (Maſſachuſetts) 
Unterſeeboote baue und in Stücken nach 
einem friegführenden Lande ausführe, habe den 
Marineminiſter Daniels zu einer Unter⸗ 
ſuchung veranlaßt. Daniels erklärte, daß 
eine derartige Unterſuchung kürzlich auf Wunſch 
des Grafen Bernſtorff angeſtellt worden 
fei, aber keine Beweiſe zutage geförde 
habe. | 
| Amerikas Proteſt 
in engliſcher Auffeſſung. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington: 
Die Antwort der Vereinigten Staaten auf 
die engliſche Note iſt noch nicht fertiggeſtellt. 
Sie wird im Tone freundſchaftlichen 
Proteſtes gehalten fein und die amerika⸗ 
niſchen Rechte feſt und emphatiſch 


betonen. Da der Präſident die ſtrikteſte Neus 


Feuilleton. 
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Knut Hamſun über England 
und Deutſchland. 


Fortſetzung und Schluß). 


m Vorhergehenden habe ich verſucht, einen 
1 Lell i Herrn Archers Artikel zu Des 
antworten; habe ich etwas überſprungen, geſchah 
es nicht mit Willen. 1 meine, wie geſagt, 
Deutſchland braucht Kolonialland, 
braucht für ſeine Waren einen Markt, braucht 
Raum für ſein Volk. Darum führt es 
dieſen Krieg. Deutſchland hat, im Gegenſatz zu 
England, große Teile ſeines Landes angebaut 
und ſetzt damit fort; aber bei dem großen Zu⸗ 
wachs der Bevöllerung iſt dies nicht genügend. 
Man kann auf die Zukunft hoffen, man kann vor⸗ 
ſchlagen, daß die Deutſchen, wie viele andere 
Nationen, Malthus' Theorie praktizieren in dem 
Grade, daß der Zuwachs der Bevölkerung ge⸗ 
hindert wird; aber nach aller approximaliven 
Statiſtik über den möglichſt geringen Zuwachs 
der Bevölkerung in Deutſchland wird doch das 
Land bald nicht groß genug ſein, Ban auch 
nicht gerade mit der Fußbreite, ſo im Ell oar 
raum, Luft. Wenn Deutſchland nun dem ab⸗ 
helfen will, dann wird es von England daran 
überall gehindert. Worauf Deutſchland oe 
Flotte baut, um feinen Handel draußen in der 
Welt zu ſchützen. Dann erklärt England Deutſch⸗ 
land den Krieg. Paher meine ich, daß Eng⸗ 
land den Krieg verurſacht hat. 


Sonnabendmorgen 
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Unglück die Achſe 


tralität einzuhalten bemüht iſt, dürfte die Note 
kaum zu beiderſeitiger vollſtändiger ufriedenheit 
ausfallen. a 


Die Arbeiterbewegung 
Die Schi 1 England. a5 

ie Schiedskommiſſion beſchloß, die 
Metallarbeiter am Silo. A Lohn⸗ 
erhöhung von einem Penny die Stunde er⸗ 
halten ſollen; die Arbeiter hatten 2 Pence 
verlangt, ſich aber bereit erklärt, ſich dem 
Schiedsſpruch zu fügen. Der Schatzkanzler 
Lloyd George wird mit der Vereinigten 
Maſchinenbauergeſellſchaft konferieren. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wollte fih der vom Finanzminiſterium 
vorgeſchlagenen Einigung nicht anſchließen, da 
fie mit der Beſchäftigung von Frauen und 
ungelernten Arbeitern in den Fabriken nicht 
einverſtanden iſt. f 
Nach engliſchen Blättern haben ſich bisher 
beim Zentralarbeitsamt zwa n zigtauſend 
Frauen eingetragen zum Frauenkriegsdienſt 
in der engliſchen Induſtrie. 

Den Kohlenträgern in Cardiff, Pe⸗ 
narty und Barry ift eine Aufbeſſerung 
der Löhne um 10 Prozent bis zum Ende des 
Krieges zugeſtanden worden. „Central News“ 
erfährt, daß die Kommiſſion, die über die 
Urſache der Kohlenteuerung und ihre 
Beſeitigung eine Unterſuchung anſtellte, gelangte 
zu dem Ergebnis, daß die Teuerung auf ver⸗ 
ringerte Produktion und geſteigerte Nachfrage, 
das Steigen der Koſten des Waſſertransporkes 
und die Desorganiſation der Eiſenbahnen 
infolge militäriſcher Erforderniſſe zurllckzu⸗ 
führen jei 

Italiens Bevormundung 
durch England. 

Das Mittel der „Times“, die den Fall von 
Przemyfl dazu benutzt, um Italien eins 
dringlich und mit Drohungen zum Eingreifen 
k drängen, erregt hier lebhaftes Unbe⸗ 

agen, namentlich die Bemerkung der 
„Times“, daß Italien ſchon die Neutralität ver 
letze, wenn es territoriale Entſchädi⸗ 
gungen für ſeine Neutralität annehme. All' 
das wird als ungehöriger Ein 
in Italiens freie Entſchlie u g 
und in die ſchwebenden Verhandlungen mit 
Defterreich angeſehen. „Corriere d'Italia“ ſagt, 
dieſe ſeltſame Idee zeigt, daß der von Salandra 
verkündete „heilige Egoismus Italiens“ gegen 
den engliſchen Egoismus verſtößt. | 


| Engliſche Lügen. 

Ein Offizier, deſſen Quartier unmittelbar 
am Bahnhof Don, ſüdweſtlich Lille, Liegt, 
teilt folgendes mit: i = 
In Nr. 272 der „Kölniſchen Zeitung“ finde 
ſich der Bericht des engliſchen Kriegsamtes vom 
15. März, daß am Sonntagmorgen ein 
Zug an der Station Don durch engliſche 
Flieger zerſtört worden ſei. Dieſer Bericht 
bildet ein weiteres Bewoisſtück der engliſchen 
Verlogenheit. Am Sonntag iſt über⸗ 
haupt kein Flieger über den Bahnhof Don 
erſchienen. Am Freitagabend warf ein engli⸗ 
fher Flieger gegen 5L, Uhr eine Bombe, die 
nicht auf den Bahnhof, ſondern in eine Neben⸗ 
ſtraße fiel und lediglich einige Perſonen ver⸗ 
letzte und mehrere Fenſterſcheiben zerſtörte. Am 
egen 8 Uhr wurden vier 
Bomben geworfen, die ſämtlich auf Neben⸗ 
gleiſe fielen und dort eine einzige Schiene 
zerſtörten, die aber nach halbſtündiger Arbeit 
bereits ausgewechſelt war. Einige kleinere 
Sprengſtücke trafen den im Bahnhof ſtehenden 


Verwundetenzug und verletzten einen Jäger am 
Bein. Außerdem wurde ein Faß Bier getroffen, 


o err Archer findet, daß ich über Belgiens 
0 Fache Er kennt mich nicht, 
über das Unglück anderer ziehe ich nicht die 


Achſeln. Aber in aller Beſcheidenheit ziehe ich 


die Achſeln über Englands Indignation über das 
Unglück Belgiens, das iſt etwas andres. 


Es kam ein Unglück über ein anderes Land, 


und dieſes Unglück war in ſeinem Verlauf gleich 


dem Belgiens. In Belgien traten die Deutſchen 
auf und ſagten: Wir bieten dem Lande 
Frieden, Erſtattung für Beſchädigung, Garantie 
für die Integrität des Landes, wenn wir durch⸗ 
marſchieren dürfen. Belgien verneinte und 
Belgien wurde niedergeſchoſſen. In Däne⸗ 
mark traten die Engländer auf und ſagten: 
Wir verlangen die Flotte des Landes, fie foll 
ſich mit der engliſchen vereinigen. Wir bieten 
Allianze an, fpäter die Wiedergabe der Flotte, 
Grantie für die Däniſchen Staaten, Schaden 
erſatz für die Unkoſten und Erweiterung des 
Landes. Dänemark antwortete: Nein. Kopen⸗ 
hagen wurde bombardiert und die Flotte ge 
nommen. , 
Knut Hamſun wendet fih gegen die Mus- 


mn 


führungen eines Herrn Archer, deſſen Standpunkt 
I der Polemik ohne weiteres erſichtlich wird, 


indem er ſchreibt: S 
m Da ih nicht Deutſchlands Advokat bin, kann 


ich nicht alles befriedigend beantworten: ich 


ſchreibe heute, um in meinem Briefe meine 


deutſchen Sympathien während des Krieges 


klar an den Tag zu legen; einzig und allein aus 
dem Grunde 


Herr Archer findet Selbſtwiderſpruch bei mir, 


daß England den Krieg verurſacht hat, daß aber 
Deaf land nun den Krieg will. Ich habe mich 
vielleicht nicht deutlich genug ausgedrückt, meine 
Meinung war: England hatte mit ſeiner Politik 
den Krieg unvermeidlich gemacht, früher oder 
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waren nicht erforderlich, derſelbe lief fahrplan⸗ 
mäßig aus. Weitere fünf von einem anderen 
Flieger am a Tage geworfene Bomben 
trafen den Bahnhof überhaupt nicht, ſondern 
fielen auf abſeits gelegene freie Plätze, ohne 
irgendwelchen Materialſchaden zu verurſachen. 
Wie müſſen die Engländer mal erſt im großen 
lügen können, wenn ſie im kleinen aus einer 
Eiſenbahnſchiene einen ganzen Eiſenbahnzug 
machen! | 
Die ruffiiche Niederlage 
bei Czernowitz. | 
Der „Peſter Lloyd“ meldet nach dem „B. T.” 
aus Czernowitz: Es wird immer klarer, 
daß die Ruſſen in dem nördlich und öſtlich 
von Czernowitz ſtattgefundenen Gefecht eine 
entſchiedene Niederlage erlitten haben. 
Nördlich Czernowitz zwiſchen Pruth und Dnjeſtr 
vordringende öſterreichiſch⸗ ungarische Truppen 
vertrieben den Feind nach Oſten, während öſtlich 
Tzernowitz kämpfende ruſſiſche Abteilungen unter 
fortwährendem Feuer unſerer Artillerie auf der 
ganzen Linie den Rückzug antraten. Die 
Unſrigen beſetzten die nördlich und öſtlich Czer⸗ 
nowitz liegenden Dörfer, die Ruſſen verſammelten 
die Reſte ihrer zerſprengten Truppen in Nowo⸗ 


l 
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Angelegenheiten. 


Lodz, den 28. März. 
Palmſonntag. | 
Mark. 1, 1-10. $ 

Sohne Davids! Gelobet fei, 
im Namen des © 
Höhe! ö 

Es ift das zweitemal im Laufe des Kirchen⸗ 
jahres, daß wir dies R hören, le 
doch wie ganz anders klingt es heute als am 
erſten Advent! Damals wie Orgelton und 
Glockenklang, wie Poſaunenſchall zur Begrüßung 
des Königs, des Gerechten und des Helſers; 
jetzt wie Trauergeläute zum Begräbnis dieſes 
ſanftmütigen Herrſchers. Heute ſcheint dies 
Evangelium bereits gerötet vom Andenken des 
Blutes Chriſti und ſein Hoſianna klingt uns 
faſt wie Spott und Hohn, denn wir hören durch 
dasſelbe ſchon hindurch das ſchaurige: Weg, weg 
mit dieſem, gib uns Barabbam los! 
Aber dennoch würde uns am Palmſonntage 


oflenna dem 
der da komme 
errn; Hoſitanna in der 


ſielica. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen etwas fehlen, hörten wir nicht das Evangelium 


überſchritten am heutigen Tage 
an mehreren Punkten die Erle 
Grenze. Jede Stunde trifft in Czernowitz 
ein friſcher Gefangenentransport ein. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber der Fabriken und Lager von 
Leder⸗Treibriemen aller Art, auch Halbſabrikate, 
ſowie Treibriemen und Schnüre aus anderen 
Stoffen (Kamelhaare, Baumwolle, Balata, Kau⸗ 


iſchuk u. ſ. w.) haben ihre genauen Beſtände 


bis zum 30. März 1915 dem Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß in Lodz, Benedykta 2, anzumelden. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 
Lodz, den 25. März 1915. 


Bekanntmachung. | 
In letzter Zeit ift mehrfach falſches Geld 
deutſcher Währung, und zwar Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücke, Gins und Zweimarkſtücke in Lodz in 
Umlauf gebracht worden. Dieſes unechte Geld, 
vor deſſen Annahme und Weitergabe hierdurch 
gewarnt wird, iſt leicht an dem äußeren Rande, 
der ſchlecht gerippt iſt, zu erkennen. Die Er⸗ 
mittelungen gegen die Münzfälſcher find im 
Gange. ö 
Wer Metcallgeld oder Papiergeld nachmacht, 
um das nachgemachte Geld als echtes zu ge⸗ 
brauchen, wird nach deutſchem Recht mit Zucht⸗ 
haus nicht unter zwei Jahren beſtraft. 
Wer nachgemachtes Geld als echtes empfängt 
und nach erkannter Unechtheit als echtes in 
Verkehr bringt, wird mit Gefängnis bis zu 
drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu drei⸗ 
hundert Mark beſtraft. 
Lodz, den 27. März 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
von Opp-pen. 


Frankreich feine dreijährige Dienſtzeit erhalten 
und Rußland die Unordnung des Heeres durch⸗ 
geführt. Deutſchland aber wartete nicht darauf, 
Deutſchland fing nun den Krieg an, wollte ihn 
jetzt. Ich glaube wohl, daß man mit ein wenig 
gutem Willen die Meinung darin verſtehen kann. 

Ob Herr Archer recht hat, daß die Deutſchen 
„Englands inſulare Sicherheit“ zerſtören wollen? 
Woraus ſchließt er das? Daraus, daß die 
Deutſchen eine ſo große und ſtarke Flotte bauen 
wollten, daß dieselbe England die Herrſchaft zur 
See ſtreitig machen konnten? Dies iſt wohl 
ganz etwas anderes. Etwas ganz Verſchiedenes. 
Wenn ich Deutſcher wäre, würde ich 
dasſelbe tun. Und wäre England an Deutſch⸗ 
lands Stelle, hoffe ich, daß England das ſelbe 
tun würde. Es handelt ſich hier um ein Volk 
von 46 Millionen, das — durch lauter Mili⸗ 
tarismus — ſich einen Viertelteil der ganzen 
bewohnbaren Erde bemächtigt hat, und es han⸗ 
delt ſich um ein anderes, ein weit größeres 
und faktiſch entwicklungsfähigeres Volk, 
das bis jetzt im Schatten war, aber plötz⸗ 
lich ſich erhebt, und kraft desſelben Militarismus 
ins Sonnenlicht dringen will. England fürchtet 
das, wird darüber verbittert und will dieſem 
mit ſeiner ganzen Macht vorbeugen. 

Herr Archer wünſcht von mir zu erfahren. 
wo und wann Kipling über die Buren ge⸗ 
ſchrieben hat „die Tiere“, vernichte ſie! Würde 
es nicht leichter ſein, Kipling ſelbſt danach zu 
ragen? Natürlich müßte ich mich auf die 

lätter und deren Datum, die dieſe Verſe ent⸗ 
hielten, beſinnen können, doch ich hab's vergeſſen. 
Vielleicht, daß ein beſſerer Zeitungsleſer hier 
helfen könnte. Kinder der Buren waren eine 
Brut, die Buren Tiere. Selbſt die engliſchen 
Blätter ſchlugen die Augen nieder. . 


fpäter mußte er kommen, zum Beiſpiel wenn! Zuletzt erklärt Herr Archer, daß Alexandria 


von den Palmen, das ihm ſeinen Namen ge⸗ 
geben. Und gerade das: „Hoſianna dem Sohne 


Davids; gelobet fei, der da kommt in dem 


t 


| manden. 


Namen des Herrn; Hoſianna in der Höhe!“ 
gibt ja auch unter uns noch dieſem Sonntage 
ſeine beſondere Bedeutung, denn es erklingt an 
demſelben lauter als an irgendeinem anderen 
Sonntage des Kirchenjahres. Und wie damals 
im Tempel zu Jeruſalem die Kinder mit be⸗ 
ſonderer Freude jo den Herrn begrüßten, fo 
ſind's auch bei uns vor allem die Kinder, 
unſere lieben Konfirmanden, die zum Haufe 
des Herrn ziehen und ihm, den ihre Seele 
liebt, entgegenjubeln ihr „Hoſtanna dem Sohne 
Davids!“ Und in ſolches Loblied der Jungen 
ſtimmen auch die Alten bewegten Herzens ein, 
ſonderlich die Eltern und Paten der Konfir⸗ 
Ja, wir Aelteren alle erinnern uns 
heute des Tages, da auch wir an heiliger Stätte 
in gleicher Weiſe geſungen und unſerem Herrn 
Treue geſchworen haben. N 
So iſt der Palmſonntag noch heute ein 
freudenreicher Tag. Aber doch ein gar ernſter 
und wehmütiger. Noch immer leitet er die 
roße Marterwoche ein und noch immer wieder⸗ 
Boli ſich mitten in der Chriſtenheit, was damals 
zu Jeruſalem geſchehen iſt. Wie in Jeruſalem 
wenige Tage nach dem Palmſonntage ſich das 
fröhliche Hoſianna verwandelte in das grauſige: 
„Kreuzige ihn, kreuzige ihn!“, fo wird auch 
unter uns immer und immer wieder laut das 
wilde: Weg, weg mit dieſem! Die meiſten von 
denen, die unter uns ſich dem Herrn zu eigen 
gegeben haben am Tage ihrer Konfirmation, 
haben längſt ihr Gelübde gebrochen. O daß 
nicht auch wir, daß nicht auch unſere dies⸗ 
jährigen Konfirmanden zu ihnen gehörten; daß 
wir vielmehr gerade zu Ehren des nach Jerus 
ſalem zum Kreuzestode ziehenden Herrn laut 
und immer lauter jubeln wollten das alte 
Palmſonntagslied: Hoſianna dem Sohne 
Davids; gelobet ſei, der da kommt im Namen 
des Herrn; Hoſianna in der Höhe! 


Unſere Pfandleihhänſer. 


B. Wir brachten dieſer Tage die Nachricht, 
daß die Beſitzer der Lodzer Pfandleihhäuſer im 
Sinken des Rubelkurſes eine ernſte Bedrohung 


ihrer Exiſtenz erblicken und an die zuſtändige 


eine befeſtigte Stadt war, als Gladſtone fie 
bombardierte. Herr Archer, ſo wohl wie ich, 
wir haben wohl dieſes Bombardement erlebt, 
und wir laſen die täglichen Berichte darüber. 
Hier mag es wohl ſein, daß dieſe Eindrücke der 
Berichte mir noch lebend vor Augen ſtehen, ich 
erinnere mich noch der „Forts“, aber die taug⸗ 
ten nichts. Ich denke ob Louvain nicht auch 
in dem Grade befeſtigt war, ob nicht die ſo⸗ 
genannten „Forts“ noch aus der Zeit der 
Herzöge von Brabant ſtammten. 

Die „Forts“ rings um Alexandria mußten 
ſchleunigſt repariert werden, damit man ſchießen 
konnte. Der Führer der Empörung mußte im 
Laufe eines Monats die Befeſtigungen inſtand 
ſetzen, um die engliſche Flotte in den Grund zu 
bohren. Wie bekannt gelang es ihm nicht. 

Nicht nur, daß die Engländer die elenden 
Schanzen niederſchoſſen, große Teile der Stadt 
gerade mit der älteſten Architektur 
wurden zerſtört. Betreffs der „Forts“ 
aber, da muß man wohl daran denken, die 
Flotte Englands erlitt keinen Schaden. Denken 
Sie, Forts, die zwei Tage ſchoſſen und keinen 
Schaden anrichteten. Herr Archer wird dies 
wohl nicht einen engliſchen Sieg nennen? Das 
war es ja gerade, daß Alexandria keine be⸗ 
feſtigte Stadt war; die meiſten ziviliſierten 
Völker klagten in der täglichen Preſſe Gladſtone 
an. Und ich erinnere mich deſſen — ich war 


damals in Amerika — auch England war nicht 


(li 


mit dem Bombardement zufrieden. 

„Rebelliſche ägyptiſche Truppen,“ ſagte Herr 
Archer. So verſchieden iſt die Auffaſſung. Der 
Chef des Aufruhrs war ein warmherziger Mann, 
der das Vertrauen feines Kedivs hatte, er liebte 
ſein Vaterland und wollte es von den Eng⸗ 

ern und der fremden Herrſchermacht befreien. 
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Behörde die Bitte richten wollen, ſie von der 
Pflicht zu befreien, ſich beim Auskauf der ver⸗ 
ſetzten Gegenſtände genau nach dem gegenwärtig 
feſtgeſetzten Rubelkurs zu richten. | 


Ihrer Meinung nach gehe ihnen durch die 
Deckung der Kurs differenz nicht allein der Ge⸗ 
winn früherer Jahre, ſondern auch noch ein 
großer Teil ihres Anlagekapitals verloren. 


Kenner der Verhältniſſe werden diefe Klage 
der Leihamtsbeſitzer nicht ganz berechtigt finden, 
denn ſie wiſſen, daß im Verſatzamt für Gegen⸗ 
ſtände aus Edelmetallen und Juwelen nur der 
dritte Teil des Wertes, für Kleidungsſtücke noch 
viel weniger gezahlt wird. Das Riſiko, das ſie 
übernehmen, iſt alſo gering und von Verluſten 
kann ſomit hier keine Rede ſein. Im Gegen⸗ 
teil: während in faſt allen Geſchäftszweigen in⸗ 
folge des Krieges eine vollſtändige Stockung 
eingetreten iſt, haben die Leihämter ihre Tätig⸗ 
keit ungehindert fortgeſetzt und können ſich au 


jetzt nicht über ſchlechte Zeiten beklagen. 1 


bis 2¼ v. H. monatlich, d. h. 18 bis 30 Pro- 
zent jährlich iſt wahrlich kein ſchlechtes Geſchäft! 

Was nun aber die Klage über die Kurs⸗ 
differenz anbetrifft, ſo wäre zu bemerken, daß 
die Leihämter eine Zeitlang die Darlehen in 
Kronen auszahlten, obwohl ſie ſich denken 
konnten, daß der arme Mann, der ſeine Hab⸗ 
ſeligkeiten verſetzt, die Krone beim Fleiſcher, 
Bäcker oder Bauer zum damaligen Kurſe von 
40 Kopeken ſchwer anbringen konnte, ſondern 
ſie meiſtens für 35 Kopeken in Zahlung gab. 
Doch die Beſitzer der Leihämter wahren vor 
allen Dingen ihre Intereſſen und wollen in 
Kriegszeiten, wo andere Hunderte und Tauſende 
verloren haben, nicht unter der Kursdifferenz 
leiden. i 

Es ift überhaupt merkwürdig, daß die Leih⸗ 
ämter für erteilte Darlehen ſo hohe Zinſen 
nehmen dürfen. Was bei privaten Geldver⸗ 
leihern als Wucher geahndet wird, iſt den 
Leihämtern geſetzlich geſtattet, ſeit vielen Jahren 
geſtattet, und ihr Gewinn mag während dieſer 
Zeit eine beträchtliche Höhe erreicht haben. Es 
muß daher mehr als befremdlich klingen, wenn 
ſie ſich jetzt darüber beklagen, daß ihre Exiſtenz 
bedroht ſei. Es gibt gewiß viele Kaufleute in 
unſerer Stadt, die die Mark ebenfalls zum 
Kurſe von 60 Kopeken annehmen müfſen, und 
dies bei der Feſtſetzung der Preiſe ihrer Waren 
nicht vorausahnen konnten. Auch ihnen er⸗ 
wachſen ſomit Verluſte, die ihnen niemand er⸗ 
on wird. Warum follen gerade die Beſitzer 

er Leihhäuſer die einzigen Auserwählten ſein, 
die nicht unter den Ausnahmezuſtänden zu leiden 
hätten? 

Wir wiſſen nicht, welche Aufnahme das 
Geſuch der Leihamlsbeſitzer bei der hieſigen 
Behörde gefunden hat, wir wiſſen aber, daß die 
Bevölkerung über die vor einigen Tagen plötzlich 
erfolgte Schließung der Lombards recht unge⸗ 
halten war und die Urſache wohl kannte. Nun 
hat ſich das Bürgerkomitee der Sache ange⸗ 
nommen und die Wiedereröffnung verfügt, was 
natürlich allſeitige Anerkennung finden wird. 
Denn die Zahl derjenigen, die — ſei es wegen 
des nahenden Frühlings oder aus anderen 
Gründen — ihre verſetzten Sachen auslöſen 
wollen, iſt beträchtlich. Unſere Einwohnerſchaft 
würde dem Bürgerkomitee aber auch Dank 
dafür wiſſen, wenn es eine neue, den Verhält⸗ 
niſſen der gegenwärtigen Zeit angepaßte Norm 
K die Erhebung von Zinſen von Gegenſtänden, 

ie vor Ausbruch des Krieges verſetzt worden 
Mr ausarbeiten und für verbindlich erklären 
würde. 


Er ſammelte ſchnell ſeine Truppen; als die eng⸗ 
liſchen Schiffe ankerten, fingen die Truppen an, 
mehr Torf auf die Erdſchanzen zu rollen und 
da die Schiffe ſchoſſen, beantworteten die „Re⸗ 
bellen“ fleißig die Schüſſe. Aber dann konnten 
ie nicht mehr. Sie ſtanden und verteidigten 
ihr Land, ſo lange ſie konnten 

Das war ehe Aegypten engliſches Protektorat 
wurde, bevor es in das Stadium der „Zu⸗ 
friedenheit“ gekommen war. Nun hat Aegypten 
eine möglichſt ausgedehnte Selbſtverwaltung. 

Der letzte Punkt in Herrn Archers Artikel 
deutet gewiß auf die Beſchießung der Deutſchen 
der offen liegenden engliſchen Seeſtädte. Hier 
ſtehe ich ebenſo fragend wie Herr Archer ſelbſt. 
Das iſt wohl der Krieg, die Deſperation. Selbſt, 
wenn es die Abſicht war, Panik in England zu 
verbreiten, ſo ſcheint der Zweck nicht dem unge⸗ 
heuren Riſiko zu entſprechen. Aber ich bin kein 
Krieger und verſtehe das nicht, es ſind viele 
Sachen, die ich nicht verſtehe. Und meine 
„Deutſchen Freunde“, die Herr Archer nennt, 
haben mir nichts geſagt. Ich hoffe, daß ich in 
Deutſchland Freunde habe, obgleich ich wohl jetzt 
nicht mehr Freunde habe, als früher. Ich hoffe 
auch, daß ich in England Freunde habe. In 
einigen Blättern, die mir ein unbekannter Eng⸗ 
länder neulich ſandte, lagen ſogar Blumen. Das 
war ein unerwarteter und liebenswürdiger Cin- 
fall. Aber die Blätter waren natürlich von 
einer mir ganz entgegengeſetzten Meinung. Ich 
habe keine andere Verbindung mit Deulſchland 

3 die, welche ein Verfaſſer einiger Bücher mit 
einem Verleger hat, keine andere. — — 
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Hier iſt in kurzem mein Standpunkt. Ich 


bezweifle es nicht, daß Herr Archer die verſchie⸗ 
a denen Einzelheiten in meiner Darſtellung an 
greifen kann. Herr Archer zweifelt wohl nicht 
daran, daß ich wieder etwas antworten kann. 
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` Deutſche Todzer Zeitung 
Gebet Euern Kindern 
Keinen Tropfen Wein, 
Keinen Tropfen Bier, 
Keinen Tropfen Branntwein. 
Warum? 

Weil Alkohol jeder Art, auch in geringer 
Menge, den Kindern nur Schaden bringt. 
Warum? 
Alkohol hemmt die körperliche und 
geiſtige Entwicklung des Kindes. 


2. 
macht träge und unaufmerkſam in der 
Schule. N | 
Alkohol befördert die Unbotmäßigkeit 
gegenüber den Eltern. ö 
Alkohol erzeugt Schlafloſigkeit und frühe 
Nervoſität. 

Alkohol gefährdet die Sittlichkeit der 
Kinder. l 
Alkohol ſchwächt die Widerſtandskraf 
des Körpers und erleichtert dadurch die 
Entſtehung von Krankheiten aller Art. 
Alkohol verlängert die Dauer jeder 
Krankheit. 

Alkohol ruft immer neues Durſtgefühl 
hervor und führt deshalb leicht zum 
gewohnheitsmäßigen Trinken. | 


8. 


Wolniſche Maße und Gewichte. 


e. In der letzten Zeit wird oft über pol⸗ 
niſche Maße und Gewichte, hauptſächlich über 
das Pfund und Quart geſprochen und geſchrieben, 
es iſt deshalb wohl angebracht, hierüber etwas 
näheres mitzuteilen. 

Zurzeit ſind bei uns mit Ausnahme der 
Elle keine polniſchen Maße und 
Gewichte im Gebrauch. N 

Am 1. Januar 1819 wurden durch eine 
Verfügung des Statshalters des Königreichs 
Polen, des Fürſten Zajaczek, auf Grund eines 
Projektes der unter dem Vorſitz des Miniſters 
Staniſlaus Staszic eingeſetzten Kommiſſion neue 
Gewichts⸗ und Maßeinheiten unter der Be⸗ 
zeichnung „neupolniſch“ (abgekürzt „nwp.“) 
eingeführt. Dieſe Maße und Gewichte, die mit 
den gegenwärtigen, den ſogenannten „Krons⸗ 
Maßen und Gewichten“ ungefähr Üerein- 
ſtimmen, waren aber den metriſchen Maßen und 
Gewichten angepaßt, u. zw.: 


1 Linie neupoln. — 2 Millimet. 

1 Quart „ 1 Liter 

1 Gramm „ — 8 Milligramm. 
Demnach gelten: 

1 Elle neupoln. — 576 Millimeter, 
1 Pfund 405,504 Gramm, 
1 Korzec „ 128 Liter. 


Dieſe „neupolniſchen“ Maße und Gewichte 
wurden auf Verfügung der ruſſiſchen Regierung 
im Jahre 1858 durch ruſſiſche Ein⸗ 
heiten erſetzt. 

Es verblieben nur die früheren Bezeichnungen: 
Pfund, Stein, Quart, Garniec, Korzec u. ſ. w. 
Im allgemeinen Gebrauch waren jedoch nicht 
mehr neupolniſche, fonden ruſſiſche 
Gewichte, da von dieſer Zeit (1858) ab 

1 Pfund — 409,52 Gramm, 
1 Quart = 0,82 Liter, 
1 Korzec = 105,78 Liter 
galten. 
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So könnten wir das eine längere Zeit fortſetzen. 
Indeſſen hat das keinen Zweck. Wir haben er⸗ 
lebt. daß Englands Miniſter des Aeußeren und 
Deutſchlands Kanzler den Krieg und deſſen Frage 
in Zeitungsartikeln diskutiert haben. Beide 
hatten ſicher etwelche Vorausſetzungen von dieſer 
Diskuſſion; aber ſie wurden darüber nicht 
einig. — — 

Und ich habe nur meinen eigenen privaten 
Standpunkt verteidigt. 


Knut Hamſun. 


Kleines Feuilleton. 


Eine Kultur⸗ Anleihe bei den „Bar 
baren“. Nein, diefje Deutſchen! Da hat 
man ſie jetzt in Acht und Aberacht getan und 
konnte wirklich glauben, der Barbaren, wenn 
auch nur für den Augenblick, los und ER. zu 
fein. Und nun erweiſt es ſich auf einmal — 
es iſt zu ſchmerzlich und wir begreifen voll⸗ 
ſtändig den Kummer und Zorn des „Matin“ — 
daß mitten im Herzen der lateiniſchen 
Kultur, dort wo der Quell der Latinität 
entſpringt, der „Boche“ eine uneinnehmbare 
Feſtung behauptet! Jedermann weiß, daß in 
dem Genie eines Cicero, Virgilius, Tacitus, 
eines Homer, Plato, Ariſtoteles und wie die 
Väter der lateiniſchen Kultur alle heißen, in 
Wahrheit nichts anderes zu jeden ift als die 
erſte, noch ſchwache Bemühung der Natur, den 
Pariſer Spießbürger hervorzubringen, der daher 
unter allen Menſchen am meiſten verpflichtet 
ift, das Andenken jener Perſonen, feiner gei 
ſtigen Ahnen, zu hegen und zu pflegen. 


Wo aber ſollte ſolche Pietät geübt werden, wenn 


nicht an der Stelle von Frankreichs höchſter 


Alkohol führt ſchnell zur Ermüdung, 


— Sonntag, den 28. März 1915. 


neuer Gewichts⸗ 


jedem Lande bleiben nach Einführung 
gng und 1 T in 
maße am längſten im Gebrauch. Nach den 
allen Maßen waren Gebäude errichtet, Ziegel 
hergeſtellt und Land gemeſſen worden. Der 
Uebergang zu den neuen Maßen konnte daher 
nicht ſofort geſchehen, und ſo blieben auch die 


alten Längenmaße: die neupolniſche Elle, Rute 


und der Morgen bis auf den heutigen Tag im 
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privaten Gebrauch. 
Daher gelten bis heute: 
1 Elle neupoln. E 576 Millim. 
1 Rute (Fe Ellen) neupoln. = nn en 
1 Morgen neupoln. = 5598,7 
SA x Quadr.⸗Meter 
oder 0,56 Hektar. 


Offiziell dagegen galt nur: die Arſchin, 
Saſhen und Deſſjatine. 


x. Bau neuer Häuſer. Troß der ſchweren 


Zeit beſchloſſen einige Beſitzer von Grund⸗ 
ſtücken, neue Häuſer errichten zu laſſen und 
wandten ſich deshalb an die Baumeiſter um 
Anfertigung von Bauplänen. U. a. ſoll ein 
großes Haus in Radogoszez erbaut werden, in 
dem ſich ein größeres Handelsgeſchäft befinden 
wird. 

r. Ein Proteſt der Haudelsangeſtellten. 
Unter den hieſigen Handelsangeſtellten werden 
gegenwärtig linterſchriften für einen Proteſt gegen 
den beim 2. Milizamt beſtehenden Unterſuchungs⸗ 
und Schiedsgerichtsausſchuß geſammelt, der allen 
Handelsangeſtellten, ſoweit diefe nicht ein ſchrift⸗ 
liches Abkommen mit ihren Chefs haben, anſtatt 
eine dreimonatige nur eine vierzehntägige Kün⸗ 
digungsfriſt zuerkannte. Der Proteſt wird dem 
Rechtsausſchuß des Hauptbürgerkomitees unter⸗ 
breitet werden. 


e. Wegen der Zmonatigen Gehalts⸗ 
Entſchäd gung. Die Rechtsabteilung beim 
Haupt⸗Bürgerkomitee beſchäftigte ſich dieſer Tage 
mit der Berufungsklage des Herrn B. Wojfeicki 
gegen die Lodzer Handwerker Spar⸗ und Leih⸗ 
kaſſe (Nikolajewska Straße 40) in Sachen der 
Auszahlung des Zmonatigen Gehalts, da Herr 
W. ohne Kündigung ſeines Poſtens enthoben 
wurde. Die Rechtsabteilung bejtätigte das Urteil 
des Einigungs⸗ und Prüfungs⸗Ausſchuſſes des 
5. Milizbezirks und verurteilte die Kaffe zur 
Zahlung des Zmonatigen Gehalts an Herrn 
Wojcicki. l 

x. Das Los der Tertilmeifter. Die 
Meiſter der Textilinduſtrie, deren Zahl in 
Lodz etwa 10 000 beträgt, befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in einer kritiſchen Lage. Das Vereins⸗ 
leben war unter ihnen zur Friedenszeit nur 
ſchwach entwickelt; dem Berufsverbande der 
Textilmeiſter gehört nur ein Sechſtel der Lodzer 
Textilmeiſter an. Der Verband unternahm nun 
entſprechende Schritte, um ſeinen Mitgliedern 
nach Möglichkeit zu Hilfe zu kommen. 


S In Sachen der Auswanderung von 
Landarbeitern nach Deutſchland fand vor⸗ 
geſtern unter dem Vorſitz des Herrrn A. Stami⸗ 
rowski eine Beratung ſtatt, der Vertreter der 
Abteilung für öffentliche Arbeiten, der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung, der Arbeitsbörſe und des 
Arbeitsnachweisbüros beiwohnten. Die genannten 
Inſtitutionen wurden beauftragt, Daten über 
die Zahl der Arbeiter, über die Art der Arbeit 
und die Arbeitsbedingungen zu ſammeln und 
der nächſten Sitzung, die heute ſtattfindet, zu 
unterbreiten. 

Ein Paſſions⸗Geſanggottesdienſt zu⸗ 
gunſten der Notleidenden findet am Kar⸗ 


an 


freitag, den 2. April, um 5 Uhr nad: 


klaſſiſchen Studien? Und in der Tat ſieht man 
in den Händen der Meiſter und Jünger der 
Sorbonne höchſt vollendete Ausgaben, 


Nur daß ſie nicht an der Seine das Licht der 
Welt erblickt haben, ſondern zu Leipzig im 
Hauſe Teubner. Alle, ausnahmslos, wie 
der „Matin“ erſchauernd feſtſtellt! Wie mag es 
nur kommen, daß die Kultur zu ſo beſchämender 
Anleihe bei der Barbarei genötigt 
iſt? „Wir können nichts dafür,“ erklären die 
Buchhändler, „denn die Profeſſoren ſind 
es, die keine anderen Ausgaben haben wollen.“ 
— „Die ganze Schuld,“ ſo ſeufzt Herr Croiſet, 
Dekan der philoſophiſchen Fakultät, „liegt an 
den uchhändlern, deren Klaſſikeraus⸗ 
gaben höchſtens für die Sekundarſchule, doch 
keinesfalls für den höheren Unterricht brauchbar 
ſind.“ Beide ſind einig darin, daß der Krieg 
die franzöſiſche Philologie ohne Zweifel auf 
eine plötzliche und wunderbare Weiſe fördern 
und die „E ition Teubner“ überflüſſig machen 
werde. Einſtweilen aber ſind die franzöſiſchen 
Gelehrten gezwungen, in deutſchen Ausgaben 
die Zitate zu ſuchen, mit denen ſie ihre Aus⸗ 
fälle gegen die deutſche Kultur zu würzen 
pflegen. A 
Juan Fernandez, die weſtlich von der 
chileniſchen Küſte gelegene Inſel, wo der kleine 
Kreuzer Dresden ein ruhmreiches Ende fand, ift 
die ſogenannte Robinſoninſel. Der Kapitän 
Woodes Rogers erzählt in ſeinem 1712 ver⸗ 
öffentlichten Bericht Cruising Voyage round 
the World. daß er im Februar 1709 einen 
ſchottiſchen Seemann Alexander Selkirk von der 
Inſel Juan Fernandez aufnahm. Dieſer war 
im September 1704 nach verſchiedenen aben⸗ 
teuerlichen Fahrten infolge eines Streites mit 


Gelehrſamkeit, dem prädeſtinierten Hochſitz der 


äußerſt korrekte Texte der alten Klaſſiker. 
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mittags in der Baptiſten⸗Kirche an der Nawrot 
Straße Nr. 27 ſtatt. u | 2 

o Vom Nachtaſyl. In der letzten Sig: 
ung des Komitees des Nachtaſyls wurde anſtelle 
des verſtorbenen Kaſſierers Jan Chuczewski 
Herr Stanislaus Kwieeinski berufen. Man, ber 
ſchloß ferner, ſämtliche Lebensmittel, Naphtha 
und Kohle bei der Verpflegungsabteilung anyu- 
kaufen. 


an 


§Beſchlagnahme von Schnaps. In 
der Wohnung eines gewiſſen Berthold Elsner 
am Baluter Ringe Nr. 4 wurden 44 Flaſchen 
Spiritus und im Hauſe Nr. 10 an der Zimmer 
Straße größere Vorräte an Spiritus beſchlag⸗ 
nahmt. 

Zur Schließ urg der Zichorienfabrik an der 
Brzezinska⸗Straße Nr. 6 wird uns mitgeteilt, daß 
diefe der Firma H. Stahl u. Co. gehört und Herr 
D. Ginsberg lediglich der Beſitzer des Gebäudes iſt. 


P. Zur Rigoletto: Aufführung. Am 
4. April wird bekanntlich im Großen Theater 
zum 40jährigen Jubiläum des bekannten jiüdis 
ſchen Schauſpielers und Leiters des Großen 
Theaters Herrn M. D. Wachsmann das 
klaſſiſche Meiſterwerk „Rigoletto“ von Victor 
ugo aufgeführt. Herr Wachsmann iſt einer 
von den ernſten jüdiſchen Schauſpielern, der 
ſtets beſtrebt war, das jüdiſche Theater auf eine 
höhere Entwicklungsſtufe zu bringen. Als lang⸗ 
jähriger Theaterdirektor kämpfte er gegen die 
geſchmackloſen und inhaltsloſen Operetten und 
Schwänke. Er brachte ernſte Werke auf die 
jüdiſche Bühne, wie z. B. Dramen von Ibſen, 
Hauptmann, Sudermann, Tolſtoi, Gorki, An⸗ 
drejew u. a. In den 20 Jahren ſeiner Bühnen⸗ 
tätigkeit trat Herr Wachsmann auch in Ame⸗ 
rika, Afrika, Braſilien, England, Frankreich uſw. 
auf und erfreute ſich überall eines großen Er⸗ 
folges. Die Preſſe unterſtützte ihn allenthalben, 
da ſie die ernſten Ziele des begabten Schau⸗ 
ſpielers kannte. „Rigoletto“ wird als Drama 
(nicht als Oper) zum erſtenmal auf der jüdiſchen 
Bühne aufgeführt, und das iſt gewiß ein kul⸗ 
turhiſtoriſches Ereignis in der jüdiſchen Theater⸗ 
geſchichte. Deshalb hat auch die Erſtaufführung 
dieſes Werkes (mit der Muſikbegleitung von 
Verdi) großes Intereſſe in den weiteſten Krei⸗ 
ſen des Theaterpublikums wachgerufen. Ein⸗ 
trittskarten ſind im Vorverkauf täglich an der 
Kaſſe des Großen Theaters und bei Friedberg 
& Kotz, Petrikauer Straße 90, erhältlich. 


*. Handwerker⸗Theater Heute um 4 Uhr 
nachmittags findet im Handwerker⸗Theater 
(Widzewska Straße 117) ein Vortrags⸗ und 
Liederabend ſtatt, deſſen Reingewinn zugunſten 
der mitwirkenden Handwerker beſtimmt iſt. Das 
Programm der Veranſtaltung iſt ſehr intereſſant 
und beſteht aus 3 Teilen. Erſter und zweiter 
Teil: Vorträge und Geſang, dritter Teil: 
„Ulanenliebe“, komiſche Operette in 1 Akt von 
C. Godebski. Die Preiſe der Plätze ſind ſehr 
mäßige. 

Im Caſino⸗Theater gelangt gegenwärtig 
das feſſelnde Filmwerk „Zigeunerliebe“ in der 
Darſtellung der Schauſpieler der kaiſerlichen 
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ſeinem Kapitän auf der unbewohnten Inſel zu⸗ 
rückgeblieben. Er hatte nichts bei ſich behalten 
als einige Bücher, nautiſche Inſtrumente eine 
Pfanne, eine Axt und eine Flinte mit einigem 
Schießvorrat. Rogers brachte ihn ſchließlich 
wieder nach England zurück. Dieſe geſchichtliche 
Tatſache diente Defoe als Vorlage bei Abfaſſung 
feiner Erzählung The Lite and Stran tedur- 
prising Adventures of Robinson Crusoe, 
die er im Jahre 1719 veröffentlichte. Es ift 
bekannt, daß dieſe Erzählung in die Sprachen 
aller Kulturvölker überſetzt worden iſt und eine 
ſehr große Anzahl von Nachahmungen gefunden 
hat. Vor einer Reihe von Jahren ging durch 
die Zeitungen die Nachricht, daß diefe Inſel 
verſchwunden ſei; man ſchrieb dies vulkaniſchen 
Einflüſſen zu. Es ſtellte ſich aber bald heraus, 
daß die ganze Nachricht auf einem Irrtum 
beruhte. 

Der betrübte Lohgerber. Früher zeigten 
die ungemütlich großen Penny⸗Kupfermünzen 
Englands ein Schiff und einen Leuchtturm als 
Prägung. Dieſe Symbole bedeuteten die Sicher⸗ 
heit der Ozeane unter den engliſchen Policemen 
der Meere. Wenigſtens legten es ſich die Eng⸗ 
länder ſo aus. Jetzt hat man ſtatt ihrer die be 
kannte ſitzende Britanniafigur mit Speer und 
Union⸗Jack⸗Flagge auf die Pennyſtücke geprägt. 
= In einem hervorragenden Blatt beklagt ſich 
ein engliſcher Bürger über dieſe Aenderung. Er 
möchte zu der alten Prägung zurückkehren, und 
jagt wörtlich: „Schiff und Leuchtturm find weg, 
und Britannia ſitzt vor einer leeren See!“ Will 
er damit ſagen, daß die gute Britannia wie ein 
betrübter Lohgerber daſitzt, dem die Felle fort⸗ 
geſchwommen find? Dann hätten die Herren 
von der Münze eigentlich ganz recht mit ihrer 
Aenderung. 


nach Möglichkeit koſtenlos Landflächen zur Be⸗ 
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Theater in Petersburg zur Vorführung. Der In⸗ 
zalt des Stückes iſt vornehm und gleichzeitig 
an gehalten. Das Spiel, mit dem Hof 
dau iſpieler Jurjew und der Smirnowa in den 
uptrollen, ift vocata, 


Aus aller Welt. 


Die ſehwediſchen Offiziere 
in Perſien. 


Die engliſche Preſſe, vor allem die 
„Daily News“, richtet neuerdings ſchwere 
Anschuldigungen gegen die ſchwediſchen Gen⸗ 
darmerke⸗ Offiziere in Perſien, die durch 
Waffenſ chmuggel an die gegen England und 
Rußland kämpfenden Stämme die Neutralität 
gebrochen hätten. Einer der heimgekehrten Offi⸗ 
ziere, Oberſt Folke, klärt den Sachverhalt 
folgendermaßen auf: Die perſiſche Gendarmerie 
it mit deutſchen Mauf erfarabinern älteren 

Modells ausgerüſtet, von denen eine Sendung 
jüngſt verſpätet eintraf und von uns ordnungs⸗ 
gemäß auf die verſchiedenen Depots 1 
wurde. Die öffentliche Meinung 
Schweden nimmt die fortwährenden, chene 
ſchweren wie haltloſen Beſchuldigungen eng⸗ 
licher und ruſſiſcher Blätter gegen die ſchwe⸗ 
diſchen Ofſtziere fehe übel auf, und ſelbſt fo 
ententefreundliche Blätter wie „Dagens Ny⸗ 
heter“ ſchreiben: Dies iſt nicht die erſte Räu⸗ 
bergeſchichte der engliſchen und ruſſiſchen Preſſe 
über unſere perſiſchen Gerdarmeriesff iziere. 
Dieſer jüngſten Mär kommt trotz des drohen⸗ 
den Tons der „Daily News“, die der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung Vorſchriften über ihre Hand⸗ 
lungsweiſe macht, keine größere Bedeutung zu 
als den früheren. 


Die Ruſſiſizierung Finnlands. 


Der ſattſam bekannte finniſche General⸗ 
gouverneur Seyn hat folgenden Befehl 
veröffentlicht: 


„Hierdurch bringe ich zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis, daß der Oberbefehlshaber auf Grund des 
Art. 12 der Regeln über den Kriegszuſtand ein 
temporäres Reglement über den 
finnländiſchen Grenzſchutz eingeführt 
hat. Den Beamten dieſes Grenzſchutzes werden 
in Ausübung der ihnen auferlegten Pflichten, 
unter Einhaltung der Beſtimmungen des er⸗ 
wähnten Reglements und der Anweiſungen 
ihres Vorgeſetzten, im Bereiche ihrer Tätigkeit 
u. a. die Befugniſſe erteilt: 


1. das ungeſetzliche Ueberſchreiten 
des Schutzgebietes durch Perſonen zu verhin⸗ 
dern, die aus dem Auslande ne oder ſich 
dorthin begeben wollen, und die Papiere und 
das Gepäck dieſer Pers onen zu prüfen: 


2. die 2 Durchfuhr von Kriegskonterbande, 
insbeſondere von Waffen, Sprengſtoffen und 
illegalen Schriften zu verhindern 


3. bei den Zollreviſionen anweſend zu 
ſein und eine nochmalige Reviſton vorzu⸗ 
nehmen; 


4. eine Reviſion N Schiffe vorzu⸗ 
nehmen, die auf den Reeden eintreffen oder ſich 
dort befinden, und ſie für die Dauer von zwei 
Tagen zurückzuhalten; 
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Dergnägungs-Angeiger 


Sonntag, 28. März. 


Großes Theater. Wohltätigkeitsaufführung zugunſten 
der unbemittelten Schüler der Lodzer Schule der 
ſchönen Künſte. 

Scala⸗Theater. Keine Vorſtellung. 


Thalia⸗Theater. „Towarzysz Pancerny” Komödie 
von M. Wolowski. 


Polniſches⸗Theater. „Oblezenie Trembowli” (Die 
Belagerung von Trembowla), hiſtoriſches Drama. 


Handwerker⸗Theater. (Widzewska Straße Nr. 117), 
Vortrags⸗ und Liederabend. 
Variete „Maxime“. Das neue Wochenprogramm. 


Kino „Luna“. „Eine Sklavin“, Drama, ſowie das 
übrige neue Programm. 


Kino „Caſino“. „Zigeunerliebe“. Drama, ſowie 7. 
Kriegsſerie. 


Kino „Odeon“. „Des Schickſals Stimme“, Drama, 
ſowie 8. Kriegsſerie. 


Vereinsnachrichten. 


Der Buchdruckerverein der Stadt Lodz 
und des Lodzer Kreiſes hält am heutigen Sonn⸗ 
tag um 2 Uhr nachmittags im eigenen Lokale 
an der Przejazd⸗Straße Nr. 12 die Jahres⸗ 
Generalverſammlung un Mitglieder ab. 


rt nern maramama ben we: 


Rus der Umgegend. 


e. Fetrifan Hilfe für die Sandmirte 
Da in der Umgegend Mangel an Pferden herrſch 
beſchloß die Ortskommandantur, den 1 e 
pierin zu Hilfe zu kommen und ihnen Militär- | 
pferde zur Verfügung zu ſtellen, wobei der 
betreffende Landwirt verpflichtet wird, das Pferd 
zu füttern und an die Kommandantur 1 Rubel 
täglich für jedes vermietete Pferd zu zahlen. 
Auf dieſe Weiſe dürften die Arbeiten im Felde 
recht flott Aa gehen. Auf Verfügung der 
Kommandantur ift es verboten, im Petrikauer 
Bezirk Zuckerrüben anzubauen. Sämtliche 
Branntweinbrennereien und Rektifika⸗ 
tionen wurden geſchloſſen 


U Szenſtochau. Ein a 
ausſchuß wurde hier gebildet, der ſich mit 
der Kultivierung der brachliegenden Felder und 
Plätze beſchäftigen ſoll. Den Arbeitern ſollen 


—— —— . — hen rec pen eng 


5. die das Schutzgebiet peffierenben Fracht⸗ 
güter auf ihren Inhalt zu prüfen; 
6. alle Maßnahmen zur Feſtſtellung und 
Verhaftung von pPerſonen vorzunehmen, die 
unter, dem Verdacht ſtehen, ein Staatsver⸗ 


8 nutzung überlaſſen werden. 


r. Wielun. Ein Hilfskomitee hat 
ſich hier gebildet, das ſich zur Aufgabe gemacht 


N hat, die Einwohnerſchaft mit billigen Lebens⸗ brechen begangen zu haben; > 
mitteln zu verſorgen. Zur Aufbringung der | 7. Verfügungen zu erlaſſen: a) über die 
dazu erforderlichen Mittel wurde eine Be⸗ 1 orläufige Feſtnahme, allerdings nicht 


ſteuerung der beſitzenden Bevölkerung beſchloſſen. 


länger als für die Dauer von zwei Wochen, 
aller Perſonen, die unter dem dringenden Ver⸗ 
ieee begangen zu haben, 


bodenſtändig Bauernvolk fich ihrer erbarmt, fie 
überwältigt und zu Knechten macht. Denk es 
Dir aus, — und wenn Du einen Funken Liebe 
im Herzen haſt, noch einen Tropfen Blut ge⸗ 
meinſam mit den Millionen unſeres Volkes, die 
in den Städten ſchaffen, uns pertrauend, — 
dann, Schwäher, kauf! Dann komm und laß 
es nicht verloren gehen, das unerſetzliche Land, 
um das der Mann mit dem Agenten feilſcht.“ 


Sprach's und fand auf, gewärtig, daß 
Damm ihm folge, 
Doch der zögerte w immer. 


„Wenn Bärbe um das Erbe käme, 
hielt's im Grab mar aus; 
aus | 


Roman 
pon 


Leonhard Schrickel. 


(26. Fortſetzung.) 

„Denk Dir aus, Schulmeiſter, was erſt 
werden ſoll, wenn einſt die Menſchheit bis auf 
wenige hinübergewandert iſt in dies unfrucht⸗ 
bare Häuſermeer und, weil die Kohle fehlt 
oder ein Handelskrieg ausgebrochen, ein mäch⸗ 
figerer Konkurrent vom andern Erdteil das 
Feld behauptet oder was Mögliches ſonſt ge⸗ 
reift iſt, denk Dir aus, was werden ſoll, wenn 
dann die unabſehbaren Maſſen arbeitslos vor 
den Toren ihrer Fabriken ſtehen mit leeren 
Händen! Denk Dir aus, was werden ſoll, 
wenn dann das Land mit Städten bedeckt und 
der Bauer ausgeſtorben iſt oder ſo eingeengt, 
daß er faum fih, geſchweige denn die Millionen 
nähren kann, die dann der gierige Hunger aus 
ihren Zwingern treibt. Sie werden ſich an⸗ 


ich hielt's a 


„Sie hat ihr Mutlererbe und das bleibt 
ihr,“ fagte Vent. 

„Es iſt ſo klein, ſo klein 
Bärbe möcht' auch ich was tun.“ 


„So kauf, ſo kauf. Denn dann erhalten 
wir ihr alles, was ſie liebt und wünſcht.“ 


„Meinſt Du?“ kam's zaghaft über des 
zitternden Alten Lippen. Es war ſein ganzes 


Für meine 


V ifelten, die Raſenden, und 
meren fi, moren; fe werben die Kalte | Baben dee ae en de 
ſtürmen und die Reichen erwürgen; werden wirlich. er gu 1 
zuſammengetrieben und zuſammengeſchoſf en wer⸗ wi = r 5 
den am Ende und es wird ein wüſter, un „Ich weiß ... Sie wies mich her 


vormalen ... — ſetzte Vent hinzu, wie wenn 


B — ums Geld. 
menſchlicher Kampf entbrennen er nicht ganz bei der Wahrheit geblieben. Dann 


3 Metall, Schwäher, das fie nicht eſſen 
Bann 1 ſie auf die Dauer nicht vor 
dem grauſamen Tod ſchützt. Vielleicht 
vielleicht werden fie dann azisziehen, das Land 
wiederzuſehen, — vielleicht auch 1 
bmi und zerbrochen in ihren Städten 


mals hin. Der ſah ihm bange fragend in die 
hellen, offenen a — und ſchlug ein. 


— 


verenden, wenn nicht ein fremdes Volk, ein 


ſtreckte er dem Schulmeiſter die Rechter aber⸗ 
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verwandeln. 
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verachten ind. 3 Panzerkreuzer, die zur Kaaſſe 


ihres Frühſtücks harten, biß die letzten zwei 


JJ et 
gehören, ſaſſen 8000 Tonnen, 
während die übrigen 15400 Tonnen und über 
13000 Tonnen und 12000 Tonnen groß ſind. 
Kleine Kreuzer ſind nur 4 vorhanden, 
die eine außergewöhnliche Schnelligkeit auf⸗ 
weiſen. Bedeutend iſt die Zahl der Torpedo⸗ 
bootszerſtörer, von denen der „Nowik“ mit 
1280 Tonnen, von Schichau gebaut, 
Seemeilen Geſchwindi 
Boote der Welt iſt. 


oder weſentliche Intereſſen der Armee zu] der „ Pallada“ gehören. Kuren 8000 Torn Armee zu 
verletzen, oder mit ſolchen Verbrechen in Be⸗ 
rührung zu ſtehen, oder ungeſetzlichen 
Rerbindungen anzugehörenz b) über 
die Vornahme von Hausſuchungen zu 
jeder Zeit ausnahmslos in allen Lokalitäten wie 
über die vorläufige Beſchlagnahme 
jeder Art von Beſitz, das auf den ver 
brecheriſchen Charakter der Handlungen oder 
Abſichten der unter Verdacht ſtehenden Perſonen 
dinweiſt. 


Indem ich alle und jeden auffordere, den 


der n Ballada” 


igkeit eines der ſchnellſten 

Im ganzen waren zu 
icht weniger als 
und es kann wohl ange⸗ 


geſetzlichen Anordnungen und Forderungen der nommen werden, daß fidh ihre Zahl vermehrt 
Beamten des Grenzſchutzes ohne Widerrede hat. Dazu kommen noch 12 Unterſee⸗ 
Folge zu leiſten und ſie bei der Ausübung boote, deren Zahl wohl gleichfalls geſtiegen ſein 


ihrer Dienſtpflichten in jeglicher Weiſe zu 
unterſtützen, bringe ich zur Kenntnis, daß 
diejenigen, die die obigen Anordnungen und 
Forderungen nicht befolgen oder gar den Be⸗ 
amten des Grenzſchutzes Widerſtand leiſten oder 
ihnen entgegenwirken ſollten, zur ſtrengſten Ver⸗ 
antwortung gezogen werden ſollen, bis zum 
Kriegsgericht und der Todesſtrafe mit 
inbegriffen.“ 


Dieſer Befehl des finnländiſchen General⸗ 
gouverneurs bedeutet die offene Etablierung 
der ruſſiſchen Polizei⸗ und Säbelherr⸗ 
ſchaft in Finnland. Unter der unſchuldigen 
Maske des „Grenzſchutzes“ werden einem beſon⸗ 
deren unter ruſſiſcher Diktatur ſtehendem Korps 
Befugniſſe erteilt, die alle verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Finnländer außer 
Kraft ſetzen und die finniſchen Behörden, die 
ſchon bisher unter der Fuchtel des General⸗ 
gouverneurs und des ihm willfährigen Senats 
ſtanden, in einfache Anhängſel der „Beamten 
des Grenzſchutzes“, d. h. der ruf ſſiſchen Polizei 


die kühnen Erwartungen, 


die man jetzt 
in London auf die ruſſif che Flotte 


Beginn des Krieges n 
60 vorhanden, 
ürfte. 
Ob 
ſetzt, in Erfül⸗ 
lung gehen werden, ſcheint immerhin recht 
zweifelh daft, da die baltiſche Flotte doch 
gerade zu Beginn des Krieges bis zur Ein⸗ 
winterung genug Zeit zu Unternehmungen hatte, 
ſie aber in keiner Weiſe ausgenutzt hat. Der 
in Ausſicht ſtehende Zuwachs der ruſſiſchen 
„warzmeerflotte 4 Einienfehife zu 
je 22 800 Tonnen mit 12 30,5⸗Zentimer und 
20 13-3 Zentimeter⸗ Geſchützen) iſt übrigens auch 
ruſſiſchen Flotte. 


dü 
Sch 
erſt im Januar 1916 zu erwarten. (Poſt). 
Politiſche Konferenzen in Sofa. 
Die Parteiführer Geſchow und Malinow 
ſuchten vor mehreren Tagen um eine Audienz 
beim König nach, der geſtern den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Radoſlawow empfing. Geſchow wird 
vorausſichtlich morgen in Audienz empfangen 
werden und nach ihm Malinow. Beide Staats⸗ 
männer, die ſich vorher mit Radoſlawow eingehend 
beraten Hatte, werden dem König ihre Anſichten 
über die innere Lage Bulgariens und die ein⸗ 
zuſchlagende Außenpolitik bekannt geben. Die 
Stellung des Kabinetts Radoſlawow, deſſ en Chef 
das vollſte Vertrauen des Königs genießt, wird 

In der engliſchen Preſſe wird jetzt zum hierdurch anjoni nicht berührt und bleibt uner- 
Frühjahr auf das Anwachſen der ruffischen | ſchüttert. Durch die Uebergabe Przemyſls 
Flotte hingewieſen, die während des Winters wird die Haltung Bulgariens beziehungsweiſe 
„AUT Untätigkeit verdammt war“. 


der Regierung in keiner Weiſe beein⸗ 
Man hofft, daß die nach use Anſicht „bes | flußt. Groß ift natürlich die Freude der 
trächtlich gewachſene“ ruſſiſche Flotte zum An⸗ 


Ruſſophilen, die in Geſchows Parteiorgan Aus⸗ 

griff übergehen wird, nn ande aber Tor⸗ druck findet. In nicht ruſſophilen Kreiſen 

edofahrzeuge oder Unterſeeboote verwenden wird das eigenmächtige Vorgehen des Sofioter 
wird, da „Rußland über eine große Zahl der⸗ 


Bürgermeiſters Todorow, eines Bruders des 
ſelben verfügt, und ihre Beſatzungen nach eng⸗ früheren Miniſters, verurteilt, der das Rathaus 
liſcher Meinung viel gelernt haben. 


beflaggen ließ. Die „Kambana“ greift den 
Einen neuen Zuwachs wird die ruſſiſche] Bürgermeiſter heftig an; fie erklärt, er fei Bür⸗ 
Flotte durch die neuen Linien ihiffe germeiſter der bulgarif chen Hauptſtadt, nicht aber 
5 er „Gangut“⸗Klaſſe erhalten haben, der vereinzelten Ruſſophilen oder einer ruſſiſchen 
die im Jahre 1911 von Stapel liefen, ‚je Gouvernementsſtadt. Die „Kambana“ betont, 
23 400 Tonnen faſſen und 12 30,5- „Zentimeter, ſo⸗ 


daß die Ruſſen ihren Erfolg dem Hunger, 
wie 16 12⸗Zentimeter⸗Kanonen führen. Dieſe 


der ihren tapferen Gegner bezwang, nicht ihrer 

Schiffe ſollten programmäßig im 1 nn eigenen Kraft zu danken haben. 
fertiggeſtellt ſein, was ſich aber anſcheinend ver⸗ N 
15 hat. Es ſind dies die erſten Groß⸗ Die Kriegskoſten Kanadas. 
kampfſchiffe der ruſſiſchen Flotte, die an Aus Ottawa wird gemeldet, daß das 
ſich natürlich einen beträchtlichen Gefechtswert kanadiſche Unterhaus einen Kriegskredit 
darſtellen. Die übrigen vier Linienſchiffe der | von 20 Millionen Pfund genehmigte. 
Oſtſeeflotte, von denen eins 17 700 Tonnen und Der Bauernbund von Saskatſchewan hatte alle 
die übrigen über 13 000 Tonnen groß ſind, Bauern aufgefordert, ein Aere ihrer Ernte für 
ſind mit 4 30,5 Zentimeter⸗Geſchüben und einer die Ernährung der engliſchen Truppen zu ſtiften. 
ſtarken Mittelartillerie bewährt. Die größten 25 000 Aeres find zu dieſem Zweck gewidmet 
Schiffe, vier Panzerkreuzer der neuen „Bo⸗ worden. 
rodino“⸗ Klaſſe (je 32 500 Tonnen mit 12 35,6- Die ie „Morning Poſt“ meldet aus Toronto: 
und 24 13⸗Zentimeter⸗Kanonen) können aber Die Regierung beabſichtigt, in der Provinz 
erſt im Jahre 1916 fertig werden. Bei = Ontario in demſelben Maße Vorſchriften be⸗ 
Langſamkeit, mit der die ruſſiſchen en treffend den V erkauf geiſtiger Ge⸗ 
arbeiten, kann auf eine frühere Fertigſtellung 5 zu erlaſſen, wie in der Stadt Toronto. 
wohl kaum gerechnet werden. ferner hat die Regierung von Saskatſchewan 

Ferner find 5 Panzerkreuzer vor⸗ Vorlagen eingebracht, welche die Schließung 
handen, unter denen ſich zwar keine Schlacht⸗ aller Bars vorſehen und den Verkauf von 
kreuzer befinden, die aber immerhin nicht zu Branntwein ſolchen Betrieben, die unter Ront- 
rolle der Regierung 1 vorbehalten. 


Die Frühjahrsverſtärkung der 


3 a waren ja alt. Frommhold = fie 


e 2 


ſelber machten’3 nicht mehr lange. Alſo für ſie 
können; dazu reichten ſeine paar Kröten nicht; 

Wochen kommen mußte 
Hals weh tat, plapperte auch ein paar raſche krampfte ſich ihr jetzt das Herz zuſammen bei 
ihr ſchließlich doch nur wie ein Gurgeln und 

erran? Und fein Leben... fein Leben. 

geladen. 

1 übertünchte die Zukunft mit helleren Farben, 
es wäre eine hereinbrechen ſollte. Der ſtand auf anderem 
Schmach geweſen. 


[ 
XI. 
Alles hatte Philemon Damm nicht erſtehen reichte es noch. Aber das junge Volk! Kilian 
icht; und Bärbe. Und das Buberl, das in den nächſten 
aber den Hauptteil hatte er doch gehandelt. 2 
Als Thilde von dem Kauf hörte, nickte fie fie Ba 5 r ſtatt i 8, was 
ja wohl dazu und tat herausfordernd zuver⸗ 9 Machte nem ling zn en 2 eher 
ſichtlich und warf den Kopf auf, daß ihr der 8 3 t 
„dem Gedanken an ihn. Kam er nicht auf einem 
5 irg. er 5 0 T = ſchwanken Grunde zur Welt? Stand feine 
aena 3 Wiege nicht auf einer ſchwimmenden Eisſcholle 
St öhnen klangen. die unmerklich und i zerſchmolz und 
d 
Und als fie ſich glücklich aus der Stube Da ſchoſſen die harmvollen Tage empor, die fe 
geſtohlen hatte, drückte fie die Augen ein paar- ihm geſät hatten: da zogen Gram und Hunger 
mal zu und ſperrte dazu den Mund ein paar- und Schande ins Haus, Güfte, die fie ihm 
mal auf und lief dann in den Stall und kroch 
in die hinterſte Ecke, wo die jüngſten Säulein Dafür würden ihre Gräber dereinſt wüſt 
liegen und vergeſſen, denn er würde ihnen fremd 
Zähne auf einen Schürzenzipfel und rang qual⸗ werden und ſie nicht lieben. Ob Vent daran 
voll gegen die heißen Tränen. gar nicht gedacht? Sie frug ihn nicht und ließ 
Nei i t. Es ihn nicht merken, was in ihr vorging. Ja, ſie 
fano 1 5 die 12 5 löſchte die trüben Bilder nach Möglichkeit aus 
ließ kein Tröpfchen an die Wimpern ſteigen. denn ſie hatte ja Ludwig noch, den Zweitge⸗ 
Ganz trocken blieben die Finger, mit denen ſie borenen, ihren Liebling. Der war tüchtig und 
immer wieder prüfend an die Augen fuhr — klug und fleißig und — Gottlob! — nicht mit 
10 185 . Be ehe fie fie un⸗ verſtrickt in das Unheil, wenn es doch einmal 
terſuchte. Sie weinte ni 
Grunde, auf feſterem, und würde, wenn Not 
Warum flennen? Vent tat recht. Und u was am Mann war, gewißlich die Hand ausſtrecken 
er tat, war gut. N 


und ſeinem Bruder und Bärbe und dem Däum⸗ 

ling aus dem Niedergang helfen. Er, war all 
bereits aus dem S Schülerröcklein herausgewachſen 
und ſtand juft im eil ſich das Katheder⸗ 


habit anmeſſen a laſſen 
Cortſetzung folgt.) 


Es war alles gut — wollte ſie ihr 
Selbſtgeſpräch ſchließen, ließ es aber unvollendet 
und ſtöhnte ein kummervolles „Mein Gott, mein 


Gott!“ N 


mit 37 


Kaiſerliche Auszeichnung 
Adolf Wagners. 


Der Kaiſer hat anläßlich des 80. Ge⸗ 
hurtstages dem Wirklichen Geheimen Rate 
Profeſſor Dr. Adolf Wagner den Stern 
zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. BSR 


Aus dem Großen Hauptquartier ſandte der 
Reichskanzler folgenden Glückwunſch: 
„Nachdem Eure Exzellenz vor 45 Jahren 
Ihre ganze Kraft eingeſetzt haben für die 
Gründung des Deutſchen Reiches, iſt es 
Ihnen nunmehr vergönnt, das mächtige 
Erſtarken von Staat und Volk 
aus der Not des großen Krieges heraus zu 
ſchauen und Zeuge davon zu ſein, welche 
Kräfte das deutſche Volk auf allen Gebieten 
entfaltet. An Ihrem 80. Geburtstag die 
tauſendfältigen Früchte der Arbeit 
der älseren Generalion zu ſehen, iſt ein er⸗ 
hebendes Erlebnis, zu dem ich Sie bitte, 
meinen herzlichen Glückwunſch entgegenzu⸗ 
nehmen.“ i 


Vom Minifter des Innern von 


Loebell ging folgendes Glückwunſchtelegramm 
ein: 

„Mit meinen aufrichtigſten Glückſegens⸗ 
wünſchen zur Vollendung des achten Jahr⸗ 
zehnts verbinde ich den Wunſch, daß Euerer 
Exzellenz nie ermüdende Arbeitskraft, die bei 
der Errichtung des Reiches ſo her⸗ 
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vorragend mitwirken durfte, auch dem neuen 
Aufbau unſeres Vaterlandes nach 


dieſem gewaltigen Kriege im vollen Maße 

: : : Dienſt er 23 m tehalinis 
zugute kommen möge. Mit Dank erinnert beſteht. Das nur für das mobile Vechältnis 
È efai 9 s 


fich jeder Deutſche heute des rührenden Ans 
teils Euerer Exzellenz an der Friedensarbeit 
der vergangenen Jahrzehnte, die Deutſchland 
ſo ſtark für dieſen Daſeinskampf gemacht 
haben. Gottes Segen ſei ferner mit Ihnen 
und Ihrem Wirken“. 


Der jüngſte Hohenzoller. 

Eine Sonderausgabe der Amtlichen Braun⸗ 
ſchweigiſchen Anzeigen veröffentlicht folgende 
amtliche Bekanntmachung: 

Auf höchſten Befehl bringen wir hierdurch 
zur allgemeinen Kenntnis, daß Ihre Königliche 
Hoheit die Herzogin Viktoria Luiſe am 
heutigen Tage nachmittags 5 Uhr 20 Minuten 
von einem geſunden Prinzen glücklich entbunden 
iſt. Das Befinden Ihrer Königlichen Hoheit 
und des neugeborenen Prinzen iſt nach den Um⸗ 
ſtänden vortrefflich. Das durch dieſes Ereignis 
unſerem geliebten durchlauchtigſten Fürſtenpaare 
abermals beſchiedene Familienglück wird von 
allen Braunſchweigern auf das herzlichſte be⸗ 
grüßt und geteilt werden. 

Braunſchweig, 25. März 1915. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Lüneburgiſches 
| Staatsminiſterium. 


gez. C. Wolff. Boden. 


Bittſchriften an den Reichstag. 

Dem Reichstag ſind zahlreiche Eingaben zu⸗ 
geflogen, im ganzen etwa 300. Nur die we⸗ 
nigſten konnten in der kurzen Kriegstagung er⸗ 
ledigt werden. Die meiſten werden wohl erſt 
im Mai beſprochen werden. Sehr viele fordern, 
nach einer Inhaltsangabe der „Hamb. Nachr.“, 
eine Erweiterung der mannigfachen Kriegs⸗ 
fürſorge maßnahmen. Andere verlangen 
Höchſtpreiſe für alle möglichen Dinge oder machen 
wirtſchaftspolitiſche Vorſchläge 
verſchiedenſter Art. Nebenher laufen noch 
allerlei merkwürdige und nicht alltägliche Anre⸗ 
gungen. Einige Landwirte aus Rathmar ſchlagen 
3. B. vor, jedem unbeſcholtenen Deutſchen das 
Recht zuzugeſtehen, Vagabunden anzu 
halten, ihre Papiere zu prüfen und die Leute 
gegen den ortsüblichen Tagelohn zur Arbeit 
zu zwingen. Ein Frankfurter empfiehlt die 
Erhebung des doppelten Wehrbei⸗ 
trages.) Ein Herr G. aus Hannover befür⸗ 
wortet die Gründung zahlreicher kleiner Renten⸗ 
güter aus brachliegenden Ländereien zugunſten 
der Kriegsin validen. Ein Berliner bittet 
für die Rückzahlung von Hypotheken eine Friſt 
von einem Jahre nach Schluß des Krieges feſt⸗ 
zuſeten. Ein Fabrikant aus Hannover regt die 
Ausgabe von Kriegsbriefmarken an. 
Mehrfach wird einallgemeines Schnaps⸗ 
verbot empfohlen und die Schließung aller 
Wirtſchaſten um 9 Uhr abends. Auch ein Verbot 
des Anbaues von Tabak wird für notwendig 
erachtet. Ein Major a. D. aus Dresden willeine 
dauernde jährliche Liebesgaben⸗ 
ſtiftung zugunſten der Kriegsteilnehmer in 
die Wege leiten. Eine brandenburgiſche Firma 
biitet um Schutz gegen ungerechtfertigte abfällige 
öffentliche Kritik neuer Handelserzeugniſſe. Ein 
Herr Eckſtein empfiehlt, den Sonnabend 
als Ruhetag einzuführen. 
Seite will man den Kriegsgefangenen die Er⸗ 
Yaubni3 erwirken, Zeitungen zu leſen. Ein Herr 


au Bremen will mit Frankreich und England 
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nach den beſonderen 
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ſofort Frieden schließen. Ein anderer würde 
ſich mit einem Waffenſtillſtand begnügen. Ein 
Rechtskonſulent bittet den Reichstag um 


2 


Verwendung als Offizierſtellvertreter, 


während ein Kaufmann den Reichstag erſucht, 
ſein vom Landrat geſchloſſenes Geſchäft wieder 
zu eröffnen. Mehrere Techniker bieten neue 
Flugmaſchinen an, ein Charlottenburger 
Ingenieur fogar ein fliegendes Torpedo. 
Eine württembergiſche Firma bittet um Ein⸗ 
führung ihres nahtloſen Schritt⸗ und Sitz⸗ 
geſäßes bei der Heeresverwaltung. Nach einem 
anderen Vorſchlag ſoll der Reichstag Beiträge 
für ein neues Kriegsſchiff „Emden“ ſammeln. 
Beſondere Feldnoſtmarken ſchlägt ein Unter⸗ 
offizier, der draußen im Kampfe ſteht, vor. Ein 
Gruß aus den Kolonien iſt eine Eingabe 
der Häuptlinge von Anecho in Togo, 
die lokale Wünſche vorbringen. 


Einkleidungsbeihilſe für Feld⸗ 
Diviſionsgeiſtliche. 

Den im mobilen Verhältnis als Militär⸗ 
geiſtliche verwendeten Militärgeiſtlichen und Mi- 
litärhilfsgeiſtlichen des Friedensſtandes ſteht, 
wie im „Armeeverordnungsblatt“ hervorgehoben 
wird, die Einkleidungsbeihilfe zu, 
weil ſie im Frieden zum Halten des durch die 
Allerhöchſte Order vom 3. Juni 1913 für das 
Feldverhältnis verordneten einer Militäruniform 
gleich zu achtenden Dienſtanzuges nicht ver⸗ 
pflichtet ſind. Den in immobilen Kriegs⸗ 
ſtellen verwendeten genannten Geiſtlichen ſteht 
die Einkleidungsbeihilfe nicht zu, weil eine 
Verpflichtung zum Tragen des bezeichneten 


Das gleiche gilt für die als Militärs 
geiſtliche in mobilen oder immobilen Kriegs⸗ 
ſtellen verwendeten Zivilgeiſtlichen. Für die 
überetatmäßigen freiwilligen Feldgeiſtlichen ift 
für ſie geltenden Be⸗ 
ſtimmungen die Einkleidungsbeihilfe nicht zu⸗ 
ſtändig. 
+ ** * et 
Kriegsberufe für Frauen. 

Man ſchreibt uns: Die Betätigung weib⸗ 
licher Hilfskräfte in Krankenhäuſern, Kliniken, 
Inſtituten, Laboratorien, Apothelen und Ver⸗ 
ſuchsſtationen, die gegenwärtig von rielen ges 
ſucht wird, kann nur dann in vollem Maße er⸗ 
fällt werden, wenn eine ausreichende Vor⸗ 
bildung der Aſſiſtentinnen vorhanden iſt. 
Dieſe Betätigungen gehen neben der eigentlichen 
Krankenpflege her und verlangen beſonders por 
gebildete weibliche Kräfte, die deshalb an den 
betreffenden Stellen gern genomwen werden, 
weil männliche Aſſiſtenten ſchon zu Friedens⸗ 
zeiten ſolche Stellungen nur als Durchgangs⸗ 
poſten berrachten, jezt aber dafür überhaupt 
nicht zu haben ſind. Gerade für dieſe Arbeit, 
welche verhältnismäßig geringe Anforderungen 
an körperliche Leiſtungsfähigkeit ficit, 
dagegen aber große Gewiſſenhaftigkeit 
und Zuverläſſigkeit verlangt, ſind meib- 
liche Hilfskräfte geeignet. Da nun aber in 
dieſen Betrieben meiſtens keine Zeit iſt, die 
weibliche Hilfskräfte auf den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten auszubilden, ſo ſind für dieſe praktiſche 
Ausbildung Sonderkurſe ins Leben gerufen 
worden, die dieſe Aufgabe auf ſich nehmen. 
Namentlich an der Univerſität Jena ſind 
von den Leitern des hygieniſchen und pharma⸗ 
kologiſchen Inſtituts ſeit einigen Jahren ſolche 
Kurſe zur Ausbildung von Laboratoriums⸗ 
gehilfinnen eingerichtet, die alljährlich wieder⸗ 
holt werden. 


Die Leipziger Kriegs⸗Meſſe. 

Daß der Erfolg der Leipziger Meſſe auch im 
Kriegsjahr groß war, iſt unbeſtritten. Wenn 
aber das neutrale Ausland durch eine geringere 
Zahl von Einkäufern wie in den Vorjahren ver⸗ 
treten war, ſo brauchte man nur von ihnen 
ſelber zu hören, in welcher Weiſe ſyſtematiſch 
von unſeren Feinden auf ſie eingewirkt wurde, 
die Leipziger Meſſe nicht zu beſuchen. Haben 
doch amerikaniſche Einkäufer erzählt, daß 
ſie vor der Ausreiſe von engliſchen Agenten 
beſucht wurden, die ihnen beizubringen verſuchten, 
daß mit der Reiſe nach Deutſchland für ſie Le⸗ 
bensgefahr verbunden ſei, da ſie dort ſicher 
verhungern müßten, daß ihre Reiſe überdies 
keinen Zweck habe, da die deutſche Induſtrie in⸗ 
folge Arbeiter⸗ und Rohſtoffmangels überhaupt 
nicht mehr imſtande wäre, zu fabrizieren, und 
daß ſie auf der Leipziger Meſſe ſicher nur die 
leeren Meßhäuſer vorfinden würden. Man kann 
ſich vorſtellen, wie angenehm überraſcht dieſe 
Amerikaner waren, als ſie, als langjährige 
Kenner der Leipziger Meſſe, den diesmaligen 
Meßbetrieb ſahen. Sie haben recht erhebliche 
Aufträge erteilt und werden drüben denjenigen, 


die ſich durch Einflüſterungen engliſcher Agenten 


Von anderer 
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vom Meßbeſuch zurückhalten ließen, ebenſo wie 
die Käuferkreiſe der Vereinigten Staaten darüber 
aufklären, daß die deutſche Induſicie durchaus 
nicht darniederliegt, daß ſie vielmehr zum Teil 
wieder flott arbeitet, ja ſogar noch Neuheiten 
herausbringt. | 0 
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bedeutet, daß 9000 Millionen Mark dem Reiche 
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geſagt if eld 
die Einkäufer aus dem europäiſchen Auslande. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß ſehr nachteilige 
Wirkungen für den Meßbeſuch durch die plan 
mäßig veröffentlichten Berichte über die Aus⸗ 
hungerung Deutſchlands erzielt wur- 
den, konnte man doch von Einkäufern ſelbſt aus 
Skandinavien, wo in allgemeinen die Berichte 
aus dem feindlichen Juslande mit großem Miß⸗ 
trauen aufgenommen werden, vernen men, daß fie 
ſich vor ihrer Reiſe nach Deutſchland mit Lebens⸗ 
mitteln, Brot uſw. verſehen hatten, um nicht 
der Gefahr des Hungerns ausgeſetzt zu je, 
Doch waren auch aus den neutralen Ländern 
Europas mehr Einkäufer erſchienen, als man 
nach der Verhegungskandagne unſerer Feinde 
erwarten konnte. Herren aus der Schweiz, 
Holland, aus den ſkandinaviſchen 
und den Balkanländern, Einkäufer aus 
Ruſſiſch⸗ Polen, aus Italien, ſowie 
aus Spanien verſicherten, daß fie über dieten 
Meßbetrieb erſtaunt geweſen Tem Sie haben 
ſtandskraft der deutſchen Induſtrie und von dem 


Gegner zu überzeugen. 
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erfolg der zweiten 
zanlecqe. 
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Ruhme deutſcher 
Es iſt nicht leicht, 
eine klare Vorf 


ſich 


tellung zu machen. 


von dieſer Rieſenziffer 
Was es 
durch eine Anleihe zugefloſſen find, läßt ſich 
ermeſſen, wenn wir daran l 
erinnern, daß bis zum 
Kriege das Deutſche Reich 
während der 44 Jahre 
ſeines Beſtandes es insge⸗ 
ſamt auf einen Schuldeu⸗ 
betrag von 5 Milliarden 
gebracht hat, Der kleine 
Juliusturm mit ſeinen 
120 Mitdlienen gehört ges 
genüber den imponierenden 
Zahlen, die die 
willigkeit des Volkes 
Reiche dargebracht h 
Vergangenheit an. 
Eine greifbare Vorstellung 
der Gelamenge, die bei 
dem Anleiheſieg mobil 
gemacht wird, vermittelt 
unſere Slizze. Die neun 
Milliarden würden, in 
1000⸗Mark⸗Scheinen aufs 
einandergelegt, eine Säule 
von ungefähr 850 Metern 
ergeben. Annähernd drei⸗ 
mal ſo hoch wie der 
Eiffelturm (300 Meter), 


— — 
1 
*** 


mehr als, fünfmal ſo 
hoch wie der Kölner 
Dom (160 Meter) wäre 
dieſe Säule. Entſprechend 
dieſer Rieſenhöhe wird 
das neue Wahrzeichen 


unſerer finanziellen Stärke 
weithin ſichtbar fein. 
Den Feinden zum Trotz, 
dem Vaterland zum 
Ruhme! 


Goldſammlung. 

Ueber / Million Mark Gold konnte 
die Goldſammelſtelle der „Deiſter⸗ und Weſer⸗ 
zeitung“ in Hameln, die am 15. Dezember 1914 
begann, bisher an die Reichsbank abführen. Zur 
Erreichung dieſes ſchönen Geſamtergebniſſes 
haben die Garniſon und die Schulen der Stadt 
Hameln in hervorragendem Maße beigetragen. 
So wurden von den Rekrutendepots bisher 
55 nahezu 160000 Mark Goldmünzen an 

ie genannte Sammelſtelle abgeliefert. Die 
Schüler des Gymnaſiums und der Oberreal⸗ 
ſchule ſammelten über 70000 Mark, während 


die Viktoria Luiſeſchule (Oberlyzeum und Lyzeum) 
23 000 Mark an dem Ergebnis 


mit mehr als 
beteiligt iſt. 


Rote Kreuz⸗Speude. 

Ein Deutſcher ſendet aus Chungking (Weſt⸗ 
china) über 1000 M. für das Rote Kreuz mit 
folgendem Begleilſchreiben: 

„Obwohl dem aktiven Heere angehörend, 
war es mir nicht vergönnt, Deutſchland oder 
wenigſtens Tſingtau zu erreichen und am 
Kampfe für das Vaterland teilzunehmen. So 


muß ich mich begnügen, mein Scherflein zur Lin⸗ 


derung der Not und des Elends beizutragen ...“ 
Die Eiſenbahnbeamten und »arbeiter im 
Bezirk Bromberg überſenden als zweite Rate 
an das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine 
vom Roten Kreuz 5000 M. 
Ein öſterreichiſcher Verkehrsaufſeher der 


Auſſig⸗Teplitzer Eiſeubahn: 


reichlich Gelegenheit gehabt, ſich von der Wider⸗ 


wahren Sinne des Verleumdungsſeldzuges unſerer 


Was hier für die amerikaniſchen Einkäufer „ 
t, das gilt auch in gleichem Maße für böchſten 
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„Ich verpflichte mich, aus Anlaß des Mer 
Geburtsfeſtes Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Wilhelm, des groen Kaiſers von 


Deutſchland, den eh verehre, alljährlich, ſolange 
ich tebe, dem Deutſchen Roten Kreuz 5 Kr., 
ſowie monatlich, ſolange der Krieg dauert, als 
Deutſchland von Feinden bedroht iſt, 5 Kr. pro 
Monat zu übermitteln.“ 


mr e 2 
Noch ein Mittel gegen die 
Länſeplage. 

Herr Albert Urſin in Braunſchweig ſchreibr 
unter Bezugnahme auf die kürzlich veröffentlichte 
Notiz: „Wir hatten 1870/71 in Frankreich 
auch unter dieſer Plage gehörig zu leiden, An⸗ 
fang des Winters fing es an. Im November 
halten wir alles verſucht, ſämtliche Kleidung, 
Wäſche friſch angeſchafft, alles Alte fort 
al vorfen; ſpäter haben wir die Kleidung in den 

anton geſteckt; ein anderer riet, Moſchus 
zu agen Sw. uſw. Nichts half, bis einer 
auf den Einfall kam, es ſo zu machen, wie die 
Ratten⸗ und Mauſefallen⸗Verkäufer, die Slowaken, 
nämlich eine Speckſchwarte zu nehmen und 
den ganzen Körper damit einzureiben. Daraufhin 
hatten alle Ruhe, die „Viecher“ biſſen nicht mehr, 
die aufgeriſſenen Stellen an Bruſt und Armen 
wurden heil, und die Hauptſache war: wir 
hatten Ruhe!“ 


Cetzte Telegramme. 


Cigene Telegramme und Funkſprüche der 
Teutſchen Lodzer Zeitung. 


Berlin, 27. März. Aus dem Großen 
Hauptquartier geht uns folgende Mitteilung zu: 
Ausltändiſche Blätter haben in der letzten Zeit 
häufig ungünſtige Nachrichten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand unſeres Heeres gebracht. Dieſer 
iſt durchaus zufriedenſtellend. Unſere Soldaten 
haben die Anſtrengungen des Winterfeldzuges 
vortrefflich überſtanden. Eigentlich hatten ſie 
nur in den Karpathen unter der Witterung zu 
leiden. Epidemiſche Krankheiten ſind, außer 
ganz vereinzelten Fällen wie Flecktyphus und 
Cholera, im Oſten nicht mehr zu verzeichnen. 
Zu dieſem günſtigen Ergebnis haben in erſter 
Linie die rechtzeitig ergrifſenen hygieniſchen 
Maßnahmen beigetragen, fo die Schuß: 
impfungen gegen Pocken, Typhus und Cholera, 
die Verwendung fahrbarer Waſſerbereiter, die 
Anlage von Wannen⸗ und Brauſebädern hinter 
der Front, auf den Bahnhöfen und in Bäder⸗ 
zügen, die Errichtung von Desinfektionsanſtalten 
und Maßnahmen für Kleiderreinigung und Ent⸗ 
lauſung. Auch die weitverbreitete Annahme, daß 
Geſchlechtskrankheiten in unſerem Heere eine Aus⸗ 
dehnung gewonnen haben, die ſie zu einer Volksge⸗ 
fahr machen, iſt nicht zutreffend. Die Geſamtzahl 
der auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz an Ge⸗ 
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ſchlechtskrankheiten leidenden Mannſchaften bleibt 


etwa um die Hälfte derjenigen der in der 
Heimat beſindlichen Mannſchaften, die dieſe 


2 


niemals verlaſſen haben, zurück. Eine weitere 
Einſchränkung geſchlechtlicher Krankheiten beim 
Heere bildet das unausgeſetzte Bemühen aller 
verantwortlichen Männer. Neben entſprechen⸗ 
den Ueberwachungs⸗ und Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln ſind Beſtimmungen getroffen, auf Grund 
deren Offiziere, Aerzte und Geiſtliche zuſammen⸗ 
wirken. (Wolffbüro.) 

Berlin, 26. März. Das genaue Ergebnis 
der Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe 
beziffert ſich auf neuntauſendundſechzig Millionen! 
Sie ſetzen ſich zuſammen aus 6616 Millionen 
Zeichnungen auf Anleiheſtücke, 1675 Millionen 
auf Anleihe mit Schuldbucheintragung, 775 Mil⸗ 
lionen auf Reichsſchatzanweiſungen. Das Er⸗ 
gebnis wird ſich noch durch Zeichnung d 
Truppen im Felde erhöhen. De 

Peters ura, 25. März. Auf dem Tetti 


ſchen literariſch⸗muſikaliſchen Abend hielt das 
Dumamitglied M. M. Itſchew einen 
Vortrag über „Die kulturelle Entwick⸗ 
lung Litauens“. Als Itſchew in dem 
Vortrage die Frage berührte, was Litauen 
vom Kriege erhofft, und bemerkte, daß es hoffe, 
es werde nach dem Kriege keine unters 
drückten Nationalitäten mehr geben, 
ſchloß der Polizeibeamte die Verſammlung. 


„Nach langen Verhandlungen mit dem Stadt⸗ 


: hauptmarn konnte 


—— o- 
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; der muſikaliſche Teil des 
Abends weitergehen, aber das Referat über 
die lettiſche Kunſt durfte nicht verleſen werden. 


Konſtantinopel, 25. März. General : 
feldmarſchall von der Goltz⸗Paſcha iſt nach 


Berlin abgereiſt, um dem Kaiſer die vom 


Sultan verliehene und beſonders angefertigt 
Kriegsmedaille zu überbringen. 3 

Der Sultan Hat bem Oberbefehlshaber 
des ägyptiſchen Expeditionskorps den Groß⸗ 
rdon des Osmanie⸗Ordens verliehen. 


Die Ausgaben erhöhten sich von 2,678.778 
K Ra 


Ba 


‚über 


“ihrer nundschaft von bedeutendem Nutzen 


tor lern. 


o3 


on dass dieses Gold aus dem deut- 


die Ausfuhr 


Waren. 


Nr. 45 


Die Vorteile der Neutralen 
kommen deutlich zum Ausdruck bei dem 
Abschlusse, den die Dänische Land- 
mannsbank in Kopenhasen für 1914 
verlegt. sie b ingt ihre Dividende wie 
seit 1906 mit 8 pCt, in Vorschlag, und 
sie lässt jetzt ihren Geschäfts be- 
richt, und zwar erfreulicherweise zum 
ersten Male in deutscher Sprache e- 
scheinen. Aus d. Gewinn- u. Verlustrechnung 
des Instituts, das mit 72 Mill. r. Aktien- 
kupital arbeitet, wird e sichtlich, dass 
die vereinnahmten Zinsen von 4.8 auf 
5,7 Mill. Kr, die Provisionen von 971,676 


br auf 1,200,751 Kr. und Zinsen und 
Agio auf ausländische Wechsel von 
132,799 Kr. auf 1,584,410 Kr. gestiegen 


sind. Wesentlich geringe e Einnahme 
haben nur die Effekten ergeben; Gewinn 
und Zinsen hierauf ermässigten sich 
nämheh von 2, 878.380 Kr. auf 2,3 14.720 Kr. 


auf 2,907,113 Kr. Der verteilbare 
Ueberschuss hat sich von 6,955,072 
ir aut 8,69 ir erhöht Nach Aus- 
schüttung der Hividende, Tantiemen und 
nach Kückste lungen solien 2,119,784 Kr 
(802,345) auf neue kechnung vorgetragen 
weden Im Geschäftsbericht 
wird beme kt, dass es der Bank dank 
dem Vertrauen, das sie im Auslande ge- 
niesst, möglich war, in weit grösserem 
Umfange als unter normalen Umständen 
Rempbourskredite zu eröffnen, was 


‚war; auch auf anderen Gebieten war die 
Bankgewinnreich in der Bankguthaben mit 
677,274. Mark i—), Beteiligungen mit 
760,000 M. (wie im Vorjahre)stehen. kredito- 
ıen haben 1,016,476 Maik (1,566,854) zu 


Verlängerung der Protestfristen - 
für Belgien. 


Brüssel, 25. März. (Drahtb.) Durch Verord- 
nung des Generalgouverneurs in Beigien vom 1. 
März werden die Protestfristen und sonstige zur 
Wahrung des Regresses bestimmte Rechtshandlungen 
bis zum 30 April verlängert, Ebenso bleiben die 
bestehendenden Bestimmungen über Zurückziehung 
von Bankguthaben bis zum 30. April in Kraft. 


Schwegische Kritik englischer 
VWerdächtigungen. 

Nach einer Londoner Meldung von 
„Stockholms Dagolad“ ereifern sich Bank- 
kreise der City über die Entdeckung, 
dass unter dem Gold, das aus skan- 
dinavischen Ländern nach Lon- 
don gekummen ist, englische Sovereigns 
mit der Jahreszahl 1871 waren Man 
„glaube“ hieraus den Schluss ziehen zu 
E des Juliusturms 
„vermute“, 


Rriegsschatz 
und 


chen 


stammt, man dass 


Deutschland skanninavische Waren mit 


Gold aus diesem Kriegsschatz bezahle. 
Dies soll wieder „beweisen“, dass Deutsch- 
land old.ese ven keineswegs 
friedigend seien, wie die Ausweise der 
Deutschen Reichsbauk zeigen Diese echt 
englische Verdächtigungsmethode, . die 
dummes Gescnwätz sofort zu Beweisen 
stem pelt, wird — so meldet unser Stock- 
hulmer Korrespondent drahtlich — in 
Stockho!m nach Gebühr gekennzeichnet. 
Das geuaunte Blatt schreibt: „Die eng- 
lische vhevrie wirkt aus schwe- 
dischem Gesichtspunkt lächerlich, 
und sie beweist vor allem die Sucht 
zum Verdächtigen. Denn da die 
skandinavischen Zentralmächte einen Teil 


ihrer Goidbestände gerade in auslän- 
Idischen Go:dmünzen angelegt haben, da- 
runter natürlich 


Sovereigns, 
älteren 


auch in 


und wahrscheinlich von noch 


Jahrgängen als 1872, liegt es wirklich 


näher, auzunehmen, dass diese Sovereigns 
von 1872 von einer vielleicht sehr langen 
Aulbewahrung eines der skandinavischen 


Lander heirünren“. 


Frankreichs Handelskrieg. 
Im Januar und Februar betrug Frank- 


reichs Einfuhr 854.530, 000 Fr. gezen 


1.512,012,000 Fr in der gleichen Zeit 1914, 
384,837,060 Fr gegen 
991,770, 00% Fr Der Austali des gesamten 
Aussenhandels bet:us demnacı gegen- 
dem Vorjahre 


— 


empfiehlt: 


so be- 


2,26442,000 Fr 


. 


Prozentweise gerechnet, fiel der Ausfall, 
der im Dezember 1914 für die. Eiufuhr 
53 pet und tür die Ausfuhr 65 pCt. 
betrug, im Januar und Februar 1915 ant 
43 beziehungsweise auf 61 pCt, er ist 
aher immer noch erschreckend eross und 
zeigt deutlich genus, wie es in Wirklich- 
keit um die Wiederaufnahme der Ge- 
schäite in Frankreich steht Das fran- 
zösische Amtsblatt veröffentlicht ge: ade 
Jetzt ein Dekret, durch das der Fällig- 
keitstermin tür die Zahlung ge- 
wisser Arten von Mietszins u drei 
Monate, bis zum 30 Juni, verlängert 
vid Das spricht gewiss nicht fur die 
Wiederxehr normaler Vernältuisse. Neuer- 
dings hat die kammer einen Gesetzent- 
wurf angenommen, durch den während 
der ganzen riegsdauer den Deutschen, 
Ossterreichern und Ungarn die Aus- 
nit z ung ihrer in Frankreich er- 
worbenen Patente untersigt wird- 
Der Entwurf sieht den Fall vor, dass 
Franzosen und deren Verbünreten sowie 
Neut ale solche Patente mit Ermichtieun 
Frankreichs nütziich sind. 


Kriegssteuer der Transvaal- 
Soldgruban. 


Die südafrikanische Regierung hat jetzt, einer 
aus London zugehenden eigenen Drahtmeldung zu- 
folge, endgültig beschlossen, dass als Kriegssteuer 
die Goldminengesellschaften 500,000 Lstr. zu zahlen 
haben. l 

Rohsteffmangel in Italien. 


Die Baumwolisrinnerei Cantoni u. Co 
in Legnano, Castelazzo Bellano kündigt 
an, dass ihre Fabriken mangels Roh- 
baumwolle geschlossen werden müssen 
Der Verband schweizerisc er Papier- und 
Papie stoffabriken nimmt eine starke 
I reissteigerung für Papiere vor Er be- 
gründet sie mit der Schwierigkeit der 
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Beschallung sämtlicher für die Papier- 
gter Roh- 


tabrikation benöti 
stoffe und Materialien. 


Die Biianzkünste der Russischen 
Staatsbank. 

Die Höchstgrenze für den 
Notenumlaut der Russischen Staats- 
bank ist, nach einer Drahtmeldung, vom 
Finanzminister um eine weitere Milliarde 
kubel ernönt worden. Erst vor kurzem 
hat die sank, wie erinne lich, das Schema 
ihrer Ausweise geän ert, um einen Ein- 
blick in ihre ınnere Lage zu erschweren. 
T:otzdem sieht sie sich je'zt zu einer 
weiteren Erhöhung der 
grenze genötigt, nachdem diese bereits 
im Dezember. auf 2925 Millionen Rubel 
hinaufgesetzt und seitdem bereits um 
etwa 175 Millionen Rubel überschritten 


worden war. 


Unzufriedenheit mit den neuen 
; Mindesikursan. 
London, 23. März An der Liste der 
Liste der neuen englischen Mindestku se 
wird in weiten kreisen Kritik geübt. 
Man vermisst bei der Festsetzung der 
neuen Mindestkurse einen leitenden 
Gedanken. Insgesamt wurden von 354 
Mindestpreisen 754 reduziert, und zwar 
um ½ bis 9 pCt. Bei den heimischen 
Bahnobligationen und fremden Staats- 
anleihen ist die Mindestgrenze um den 
Betrag der Zinsen herabgesetzt. 


Das Fiasko der englischen Farbhwerke- 

| gründung. . 

Die Ankündigung der Direktoren der briti- 
schen Farbwerke (British Dyes Li- 
mited), dass die Aufnahme ihres Projektes ent- 
täuscht kat und zur Aufgabe des Planes führen 
könne, wird — so schreibt „Manchester Guardian“ 
— mehr Bedauern als Ueberraschung hervorrufen. 
Von der Gesamtsumme von einer 
Million Estr. wurden tatsächlich nur 
448,000 LSstr. gezeichnet. Die Barzah- 
lungen betragen nur 122,000 Lstr, da die Zahlun- 
gen ratenweise gemacht werden. Der Betrag ge- 
nügte nicht, um den von der Regierung bereits be- 
willigten Vorschuss zurückzuzahlen. Ein Teil der 
Zeichnungen geschah nur bedingungsweise. 


Da offiziell erklärt wird, dass der Plan in Gefahr 


schwebt, zu scheitern, scheint es, dass die Regie- 
rung davon zurücktresen wird, wenn die Interessen- 
ten nicht das ganze Kapital aufbringen. 


Ein weiterer Rückgang der engli- 


— 
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Notenum` aufs- 


sohen Texliimaschinsnausfahr hat im 


13355 a Nofinen Eleme und andere im Felde unentbehrliche Artikel. 
een Kaffee, Wengen, 8 Such Geinyaft franfe 
1 7 & > Fe . i 

Eichorien, Nizza⸗Oel 5 Spirituosen : | 
7:77 Vrenn⸗Oel und Südweine | 
182 Mandeln. í CEO u EP l= M. 120, „ glaſchen = | 
Elektriſche Kaffee-Nöfterei.— Zucker⸗ und Kolonial- 8 2 Stück M. 4,75, gegen Voreinſendung des Betrages. 
| — Engros- und Detail Br i 055 S. Roſenfeld, Marktbreit Bay) | 


Grundung einer 


Teuiſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 28. März 1915. 


Monat Februar stattgefunden. Wäh- 
rend im Februar 2914 der Wert der aus- 


geführten Maschinen 665,409 Pfd. Sterl 
betrug, ist er im Februar dieses Jahres 
auf 200,211 Pfd Ster! zurückgegan en, 


Ein neuer englischer Gewaltstraigh, 


Da alle sich für britisch ausgebenden 
Handelsgesel:sctaften in China bei den 
britischen onsulaten einget azen wer- 
den mussten, sinl, nach einer Londoner 
Meldung, 29 deutsche und öster- 
reichische Firmen in Hong- 
kong, unter ihnen die Filialen 
der Hamburg —Amerika-Linie 
und des Norddeutschen Lloyd, 
zwangsweise von den briti- 
schen Liquidatoren aufgelöst 
worden 

Wieder eine neue Geldbeschafung 
Ensiznds. 

Das englische Schatzamt legt am 30. März d. J. 
wiederum 15 Lstr. Schatzwechsel mit sechs- 
monatiger Laufzeit zur Zeichnung auf. Wie erin- 
nerlich, sind erst am 10. d. M. 50 Millionen Lsir. 
3proz. Schatznoten, rückzahlbar am 1. März 1920, 
und kurz vorher 15 Mihionen Lstr. Schatzwechsel 
begeben worden. Obwohl die Einzahlungen auf 
die Kriegsanleihe noch keineswegs voll geleistet 
sind, hat das Schatzamt somit innerhalb eines 
Mrnats 80 Millionen Lstr. gleich 1600 Millionen 
Mark neue Mittel beschaffen müssen, ohne dass 
damit die in den ersten Kriegsmonaten ausge- 
gebenen Schatzwechsel völlig eingelöst wären. 


Russische Farbenpläne. 


Wie in England, so ve:sucht man 
auen in Russ and eine inländische Fa: ben- 
fabrikation zur Ve:so’gunr des Beda fs 
zu schiffen Das Projekt ist nicht ganz 
neu, denn die nachgesuchte onzes:ion 
ist bereits seit Mitte Janua- erteilt. Jetzt 
hat das zu diesem Zweck gebildete 
Syndikat die für erfo’derlich erachtenden 
6 Mill Rbi zusammengebracht für die 
russischen Fabrik zur 
Heistelung von Farben und chemischen 
P odu'ten aus heimischen Roh:naterial. 
Es sollen besondere Versuchsstätten unter 
der Leitung von geeigneten Pro- 
fessoren und Gehilfen gebildet werden, 
um mit den Rohmaterialien Versuche 
anzustelien. l l 


Das neue russische Patentgesetz, | 


das die Angehörigen der mit Russland kriesführen- 
den Staaten von den gewerblichen Schutzrechten 
ausschliesst, bestimmt, wie der deutsch-russische 
Verein e. V. mitteilt, u. a. folgendes: 

Patente auf industriele Erfindungen oder 
Vervolkommnungen werden den Untertanen der 
mit Russland krietführenden Staaten nicht èr- 
teilt, ebenso wenig neue Anmeldungen von 
solchen Personen entgegengenemmen. Das Ver- 
fahren in bereits eingegangenen Anmeldungen wird 
eingestellt. ; 

Patente, die Untertanen der mit Russland krieg- 
führenden Staaten gehören und für die Landes- 
verteidigung von Bedeutung sind, werden 
Eigentum des Staates ohne Entgelt. 

Das vor dem 1. Januar 1915 durch Personen, 
die nicht Untertanen der mit Russland kriegführen- 
den Staaten sind, von solchen Untertanen er- 
worbene Gebrauchsrecht auf Erfindungen 
und Vervollkommnungen behält seine Gültig- 
keit während der festgesetzten Frist und im fest- 
gesetztem Umfange. , . 

Personen, die wünschen, die Gültigkeit der 
ihnen gehörenden Gebrauchsrechte zu sichern, 
haben innerhalb eines Monats der Abteilung für 
Industrie dies anzumelden unter Vorlegung schrift- 
licher Beweise für den Erwerb der genannten 
Rechte. Die Abteilung stellt ein Verzeichnis der 
von ihr anerkannten Gebrauchsrechte und der 
diesen entsprechenden Patente zusammen und ver- 
öffentlicht es. Die Eintragung eines Gebrauchs- 
rechts in das Verzeichnis beraubt nicht die in- 
teressierten Personen des Rechtes, innerhalb von 
zwei Jahren, vom Tage der Veröffentlichung des 
Verzeichnisses gerechnet, das Eigentum auf das 
Gebrauchsrecht gerichtlich anzufechten. 

Unter dem Ausdruck „Untertanen der mit 
Russland kriegführenden Staaten“ sind nach dieser 
Verordnung auch Gesellschaften zu verstehen, 
die in einem mit Russland kriegführenden Staate 
gegründet sind, wenn sie auch zum Betrieb in 
Russland zugelassen sind. 


Weitere Erhöhungen der russi- 
schen Maphthapreiss. Die Steige- 
gerung der Naphthapreise in 
Baku macht, wie uns geschrieben wird, 
Fortschritte Nachdem am 13 März 
der Preis auf 401, Kop pro Pud (olso 
für 16375 kg) gestiegen war und Um- 
Sätze von 600,000 Pud schweren Napntha 
à 38 ikop und 509,000 Pud leichter 
Naphtha à 39 bis 40 Kopeken stattee- 


—Genchiwanger & Co, Wärnberg _ertrefer geſacht.— 


fabrizieren als Spezialität geldartitel 


wie Luntenfeuerzeuge, ne Taſchenſpiegel, Nähgarnituren 


Leiſtungs äh. Herren wäſchen abr 1 
Ersgeb. (Spez. Krag., Oberg., Pyjama? | H 
indt ür den dortigen Patz und 
Umg. einen tüchtigen Vertreter. 2084 

Sächſ. Oberh. Ind. Ane (Erzgeb.) f 


Suche deutſchſprechendes d 


Dienst- Mädchen 
zum ſofortigen Antritt. ; 
Zu erfragen b. Frau A, Künig, |- 


Petrikauer Straße Nr. 121, von 
11—2 Uhr. 


2092 


— — . — 


| 


tunden hatten, schneilten die Preise am 


© Deiail-Verkanf bei der 
—̃̃̃̃ 


18 März von neuem in die Höhe. Die 
Transkaukasische Eisenbahn kauite 65 000 
Pud zu 43¾, und daraufhin schloss die 
Naphthabörse zu 46%, x0p, einen Preis 
wie er seit dem Streikjahr 1913 nicht 
mehr notiert worden war — Die Naphtha- 
industrie in Baku und Ssurachani im 
Monat Februar 1915 betrug 32,5 Mill Pud 
(gegen 36,2 Mill. Pud im gleichen Monat 
1914). Seit Anfang dieses Jahres wurden 
in den genannten Bezirken 69,2 Mill. Pud 
gewonnen (73,5 Mill. Pud). 


Die Kohlennst in Petersburg hat 
steh russischen Blättern zufo.ge derartig 
verschärft, dass das Stadtnaupt Grat 
J. Tolstoi duch das Ministerium des 
Innern bei der Regierunz dringend um 
Abhilte vorste lig geworden ist. In einer 
Dumasitzung der Stadt wurde dargelegt, 
dass iür die städtische Betriebe nur noch 
250,090 Pud Kohle auf Lager wären, 
wohingegen 50,000 Pud täglich gebraucht 
werden Da nach Aeusserungen der 
teizungskommission auf eine Beseitigung 

des Mingels nicht zu rechnen sei, wurde 

die staltverwaltung beauftragt sofori 

2,240,000 Pud Naphtha anzukaufen 


Amerika gegen Eurspa. 


Hew-York, 24. März. Die Bestrebungen der 
amerikanischen Bankwelt, ihren Einfluss auf dem 
Weltmarkt zu erweitern, treten immer deutlicher 
zutage. Die leitenden Finanzkreise beabsichtigen 
eine grosszügige Expansionspolitik und planen, 
wie bereits gemeldet, die Errichtung von Filialen 
in den europäischen Hauptorten, werden aber die 
Verwirklichung ihrer Pläne bis nach Friedensschluss 
vertagen. Dagen sucht man im lateinischen 
Amerika den europäischen Einfluss schon jetzt 
zu unterbinden und die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Union und Südamerika umfangreicher 
und fester zu gestalten. Die Errichtung von 
Niederlassungen der Nationale City Bank 
in Buenos Aires, Rio de Janeiro, Santiago de Cuba 
und Porto Rico ist ein Symptom für die Zukunfts- 
pläne, die jetzt in Wall Street reifen. 


Usher gie Geschäftsiage 
im Chemnitzer Industriebezirk 
im Jahre 1914 enthält der Geschäftsbericht de: 


Chemnitzer Bankvereins folgende Mit- 
teilungen: 

In den unserem Arbeitsbezirk vorherrschenden 
Industrien war die Entwicklung verschiedenartig. 
Während die Strumpfbranche gute Be- 
schäftigung aufwies, auch die Handschuh- 
fabrikation ziemlich gut zu tun hatte und die 
damit im Zusammenhang stehenden Maschienen- 
fabriken, Spinnereien, Färbereien 
usw befriedigend beschäftigt waren, litten die 
vogtländischen und erzgebirgischen Strickerei- 
betriebe sowie die Spielwarenindustrie 
unter Mangel an lohnenden Aufträgen. Die Klei- 
derstoff- und Tüllfabriken waren mässig 
beschäftigt. 


Die Gstreidssrzeugung der Welt. 


Nach den veröffentlichungen des Internatio- 
nalen Landwirtschaftl.chen Instituts hat die Welt- 
gewinnung an Weizen im jahre 1914-15 1004 
Millionen Zentner betragen, das sind 91,9 Prozent 
der Gewinnung des vergangenen Jahres. 100,7 Pro- 
zent der Durchschnittsgewinnung der letzten 5 Jahre 
und 107.5 Prozent der Durchschnittsgewinnung der 
10 letzen Jahre; die Gewinnung an Roggen 
442 Millionen Zentner, das sind 93,2 Prozent der. 
Gewinnung des Vorjahres, 99,6 Prozent bzw. 105,5 
Prozent der Durchschnittsgewinnug der genannten 
Zeitabschnitte; Gerste 305 Millionen Zentner 
(87,0, 95,0, 102,5 Prozent; Hafer 6:5 Millionen 
Zentner (90,1, 97,3, 106,2 Proz.); Mais 937 Mil. 
lionen Zentner :107,2, 103,4, 106,6 Prozent). 

In den Ländern, die dem Institut ihre stati- 
stischen Daten liefern, ist die Weizengewinnung im 
Jahre 19:4-15 um 36 Millionen Zentner über den 
Durchschnittsverbrauch der letzten fünf Jahre ge- 
stiegen, die Roggengewinnung um 2 Mill. Zentner, 
die Maisgewinnung um 41 Millionen. Dagegen ist 
die Gewinnung an Gerste um 19 Millionen Zentner, 
die an Hafer um 17 Millionen Zentnes gegen den 
Durchschnitisverbrauch der letzten fün Jahre 
zurückgeblieben. l = 


r, Zur G2schälfstays in badz. Im Verlaufe der letzten 
zwei Wochen trafen aus verschiedenen Städten der 
Provinz, wie Kutno, Lowicz, Wloclawek etc., eine 
Anzahl Kaufleute hier ein, die Manufaktur- und 
Galanteriewaren einkauften. Die Einkäufe waren 
jedoch nicht bedeutend, da die Preise für die 
Waren sehr hoch sind und keine Auswahl vor- 
handen ist. Die Kaufleute mussten sich grösstes- 
teils mit fehlerhaften Waren alten Musters begnügen, 
die sie baar bezahlen mussten. Dies bezieht sich 
auf Wollwaren Nach Woll 
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Deutliche 


Lodzer Zeitung — Sonntag, de 


Tiefbetrübt bringen wir allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Sonnabend. 
den 27. ds. Mts., ½3 Uhr, unfer einziges inniggeliebtes Söhnchen 


im Alter von 8 Jahren nach längerem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beſtattung unſeres lieben Kindes findet Montag, 
den 29. ds. Mts., nachmittags ½3 Uhr, vom Trauerhauſe, Widzewſkaſtraße Nr. 160, aus auf dem alten evangeliſchen Friedhofe fiatt. 


28. März 1915. 


F Ran 


Die tiefbetrübten Eltern: 


Frau Ida geb. Gross. 


Ich ſuche eine routinierte 


Lehrerin oder Lehrer 
mit guter Methode zur gründ⸗ 
lichen Erlernung der deutſchen 
Sprache. Offert. unter „Kauf⸗ 
mann“ an die Expedition der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. ugs 


Dor Nachahmungen wird gewarnt. 


Für den Weh 


Gomendreed 


* 
LA 


Hecoucherin - Maaseuse, 
diplomiert v. d. Kaiſerlichen 
Akademie in Petersburg, 
26⸗jährige Praxis, nimmt an: Maſ⸗ 
ſage, Bruſtentwickelg., Diskretion 
zugeſichert. Andrzejaſtr. Nr. 39, 
W. 10, von 2 bis 5 Uhr. 9529 


it vom rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer bei der Miliz in Jago⸗ 
dnica Ztotna abzuholen. 1199 


— 


(Konserven) Tafel- Essig Nr. 1 


(Beet Stofswy) unentbehrlich. Fabrik: Lodz, 
Orlaſtraße Nr. 25, Telephon 9—95. Detail⸗ 
verkauf: Widzewſkaſtraße Nr. 1143. — — — 
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Por Nachahmungen wird gewarnt. 


N TIES TTE 


Direkte Lieferung 


an die im Felde liegenden Truppenteile 


ur garantiert naturreine Wein, 


Moſel, Saar, Ruwer, Rhein, und Pfalzweine 
von Mk. L— an, Rotweine von Mk. 0,55 an. . 
Cognac, Rum und Arrak. 1067 [Wiesbaden, Capellenſtr. Nr. 


. 


Helmut Frisch, 
Kriegsfreiwilliger, 16. Uan, zu⸗ 
erteilt einer gemiſchten Eskadron 
13. Huſaren. Zuletzt geſehen 
vor Rot.⸗Kreuz⸗Feld⸗Lazarett in 
J Brzezinn, öſtl. Lodz, am 24. oder 
25. Nov. — Belohnung demie 
nigen, der ſeinen Verbleib er⸗ 
mittelt. Znſchriften an J. Fritsch, | a 


| Vermisst 


Berliner 1200 


an 


täglich zu haben in der 


5 


nii 


Trier a. d. Moſel. 


Num, 


ee ebene deen melee v. tests a 


Arann 
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Lodz, Grand-Hotel. Filiale: pelrikauer Str.79. 


Empfiehliz 


Havanna-Importe. Lager editer Bremer und Ham- 
burger Zigarren in großer Auswahl der Fa. Coeſer & Wolf. 


Reaypfifce Zigaretten i. sorte. 
Tabak Zigarren 


Ruſſiſche Zigaretten aus edt rulſichem und tir- 
kiſchem Tabak. 1167 


und fümfl.original egypiifchen 13 | 
zigaretten. | 
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Mo be. 
ehr wenig gebraucht, billig zu 
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Toilette, 


DEAN HaH HH HDA HRE HEATH Af EE HN DEE HA g 
ſchrank, Waſchtiſch, Uhr, Gram- 


| 
| 


E nn N serkauien: eichene Bettitellen mit 
= af er TE: Natratzen, Schrank, Ottomane, 
B N 9 4 j ä 1 Er om 1 | Srımneau, Kredenz, Tiich, Stühle, 


A 


9 Leitung Carl Bethmann, 


mophon, Landſchaften, Nähma⸗ 
1005 Wohnung 2. 


ſchine. Nikolajewikaſtr. 1 40 


kleine Holz und 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 


| Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genera kommando. 
Zimmer mit Bad. 


Zweiggeschäft: 


Ir 


Eur. 


—— Wein- und Bier- Abteilung. 
— Ausschank von Pilsener Urquell. 


Sonderabtellung Weine, Proviant und 
Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld 


She mnr: 


Marmor⸗ 
šj tifche, Stühle und Polſter⸗ 
— Wanke. Offerten Petrikauer 
Straße Nr. 32, Far. 


nui 


3 


von Winzergenoſſenſchaften und Winzern. 
Berlin N. W. 7, Dorotheenſtr. 31. 


t Auch telegraph. u. briefliche Aufträge werden prompt erledigt. 1 
Feinſter Breslauer Brannkwe | 


vac, 


ſichts 


Seutfche Kriegstarten und Oſter⸗Karten empfiehlt in großer Aus: 
wahl die Poſtkarten⸗Engros⸗Niederlage 


Bornsfein, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 41, 1. Stock. 


; Telegraphiſche Anfragen an 
becks & Trapp, Frankfurt a./ M. 


3 


newä .riensresiauer Gasgroskoks 
i hat bi ligst a zugeben 


Otto Helling, sreslau 


Glasſchrank, Wäſche⸗ 


Co 


Breslau III. Kloſter⸗Straße Nr. 102-4, 
Gegründet anno 1762. — 


— — — Telephon 493. 


d+ 


1200 


i| Halberstädfer Würstchen 
il erſtklaſſiges Fabrikat, i 
10000 Dofen zu 36 Paar 3100 g — Preis M. 8.50 die Doſe. 


2093 
„Günthersburg Allee. 
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Varſinghauſen 


mit Gymnaſtalkurſen mit Internat, bereitet 


bei militärischer Zucht 
bis zum, Einjährzgen“ 
durch Proſpekt und den 

Direktor K. TH UR. 


| Innpai Oeskerreickilche er 1 

Deutsche Sigaretten dane Midagi 

n Salen Aixam | Tatak- Regie - Zigaretten Magogu 

mM Eo PETT bei Hannover, 
orbafg, rincesas, spe. Mealſchule u 5 
Conſfantin, Dames, zmrückgebliebene Schüler 
Nellor Blanaclis, Menphis, hell und ſicher vor. Näheres 
Waldorf-Aſtoria, Moevis, 073 
A. Batfdari Sport, n 


: yo 1 R 
in ſolider, ſchöner Verarbeitung 
gegen Enſendung von 16,00 Mt., 


verjendet Siegmund Simon, 
Militäreffekten, 
1055 Cöln, a. Rh. 
Möbel, 1168 


ſehr wenig gebraucht, billig, je 
doch ſofort, zuſammen od. geteilt 
zu verkaufen: ſchöner Kredenz, 
Tiſch, Stühle, Ottomane, Tru⸗ 


meau, Schränke, Bettſtellen mit 
i Matratzen, Wäſcheſchrank, Waſch⸗ 

tiſch mit Marmorplatten, Bilder. 
2082 Nikolajewſka 95, W. 27. F., 1. Stock. Ring), im Buttergeſchäft. 1134 


— X || 
Onalitäts⸗Roſtſtäbe 


son überlegener Lebensdauer, mit Har. bahn, insbeiondere Wanders und 


tien⸗Koſte jür alle hefiein cpieme. auch ar vorhandene elizi en l. Bauart 
Sanzeles u. Znduſtrie⸗Geſ., Köln. 


Trieriſcher Winzer⸗Verein Akt.⸗Geſ. — Vereinigung 


der Kgl. Sd sis . Landeslottaria 
w. 800 000 Mk. 

Prämin 300 000 

= , 500009 

& | 260 000 

| 15900 

100 009 
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En 
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Ziehung ler Hanpi- nd Schlus klasse 
vom 7. — 29. April 1915. 


Porto and Lelen 4 Pf exire versendet 


A. Zapf 
Königl. Sächs. Lotterie-Kollekteur 
Leipzis, Brühl 2. va 
Kaufe 1150 


Lombard⸗ 
Quittungen 


Brzezinſkaſtr. 10, W. 9, 2. Etg., 
Front, von 1—5 Uhr nachm. 


von Mey & Edlich, beſter Erſatz 

für Leinenwäſche, 
qut— sauber — billig. 
Lisbeth Bisgen, Breslau, 
Telephon 3013. Schloßſohle 4. 
Aasta Bazugsuue le f. Wisderverkfr, 


una yptus-Men- 
taol- 9 bons, 
unnberlroften bei 
BE Suiten Und 
5511 Heiſerkeit. 


Zu bekommen in den Upotheken 
und Drogenhandlungen. 1477 


K 


Jahntechniſch. Laboratorium 


Dent. Modern“ 


ut Auslande diplomiert. Für 
alle möglichen erſtkl. Arbeiten: 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, 
Gold, Aluminium, Magralium 
und kombinierte Arbeiten zu 
billigen Preiſen. Jede Repa⸗ 
ratur wird in einigen Stunden 
erledigt. Arbeits⸗Annahme von 
10 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends. 

Poludniowaſtraße 20, 

1. Eingang im Hofe, rechts, 
1. Etage, Wohnung 3. 


Pflaumenmus, 


Apfelmus, verſchiedene Mar⸗ 


meladen, Honig — alles Prima- 


Ware, billig zu bekommen engros 
und detail Panſkaſtr. 39 (Grüner 


209 | 


ausgeſtellt von Karl Hintz, a 


Andlung 


Petrikauer Straße 100. 


p= [= 4. christi, alan 


für Zahn⸗ u. Mundfranfh. jetzt 
Erangelicla-Str. Nr. 2, 

Ecke Petrikauer Straße Nr. IM, 
Homöopathiſche Behandlung. 


Zahnärzte: 69537 
G. Gutzmasn, O. Scholten. 


Ein ehrliches, fleißiges, deutſches 


Dienſt- Mädchen 


welches auch in der Küche Be⸗ 
ſcheid weiß, zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. krinke, Zachodnz 
ſtraße Nr. 57, 2. Etage. 1& 


Für Wiederverläujet 
offeriere große Poſten 
ſchwer genagelter 


Schuhe U. cha t eſel 
ſowie große Poſten 

Jer enen tet für Fiti wait tefe 

Lagala Frieder aer, Frankf. a. M. 
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handen gekommen. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Abzugeben bei 
Ferdinand Behnke, Budyſchikawe, 
Gm. Nowoſolna. 1185 


Da 


fann f ofort jeder erhalten, der ein 
Lebensberſicherungspolte 


beſitzt. Auskunſt bei M. Szajn- 
berg. Konſtantiner Straße 9% 
täglich von 10 bis 2 Uhr. Ui 
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Quo Frauenlift. 


ç oll fiel das helle vidt der elektriſchen Hängelampe auf 
Is den Schreibtisch, Sorgſam durch den mattfarbigen 


Stoffſchirm abgeblendet, konzentrierte ſie ihre ganze 
Kraft auf die dickleibigen Aktenhefte, während die Ecken des 
ziemlich großen, f ſpärlich möblierten Zimmers im Schatten blieben. 

Totenſtill war es. Man hörte nur das leiſe eilige Hin— 
gleiten der Feder auf dem 
Papier und hin und IE 
der das haſtige Umblätte 
der Aktenbogen. 

Es klopfte. Verſtört 
blickte der Anwalt von 
ſeiner Arbeit auf. Seine 
verſonnenen Augen ſchienen 
an der ſchmächtigen Jüng⸗ 
lingsgeſtalt vorüber zu 
ſehen in weite Fernen. 
Sein Geſicht weilte noch 
bei den kunſtvoll geformten 
Satzgebilden, die er ſoeben 
niedergeſchrieben hatte. 

„Was gibt es?“ 

Seine Stimme klang 
leiſe ne sul und 
mit jäher Bewegung ſtrich 
er das volle blonde Haar 
aus der Stirn. 


„Eine Dame wünſcht 
den Herrn Rechtsanwalt 
zu ſprechen. — Sie ließ 


ſich nicht abweiſen“, fügte 
der Sprecher ſchnell hinzu. 
als er den Schatten des 
Unmuts ſah, den das blaſſe 
Geſicht des vielbeſchäftigten 
Anwalts überflog. 


„Haben Sie ihr nicht 
geſagt, daß ich am Sonn⸗ 
abend keine Sprechf ſtunde 
abhalte? Wie iſt der Name 
der Dame? Um was han⸗ 
delt es ſich a 


ee a 


„Sie wollte keinen 
Namen nennen. Sie jaate. = 
nur, es handelte ſie a im einen dringenden Fall“. 

Wieder klopfte es, und ehe der Anwalt noch ein 
geben konnte, erichie m im halben Licht der 
eine ſchlanke, mittelgroße Geſtalt, 
ſchleiern vollkommen eingehüllt war. 

„Verzeihen Sie die Störung“, bat die Fremde mit leiſer 
Stimme und trat zögernd näher. 


Zeichen 


Ekiz v von 1 e Nippa anb. 


Unfere militäriſchen Scneelcuhläufer in den Vogeſen. B/ 


In den Kämpfen mit den franzöſiſchen Alpenjägern haben fid die Mit- 

glieder des deutſchen Freiwilligen Ski⸗Korps ganz hervorragend bewährt. 

Eine abe deutſcher Skiläufer, deren Name in der Sportwelt beſten Klang 
s Penig ini. in der Truppe Dienste l 


geöffneten Tür 
die von ſchw darzen Crepe- E 


weiß. nicht, 


15 5 


N K K:: K- Nx rg: Gx. tri: 


N 


Der Anwalt erhob ſich. Seine ſcharfen klugen Augen 
umfaßten raſch die Geſtalt der Fremden und juten. den 
Schleier zu durchdringen. Haſtig ſuchte er in ſeiner Erinne⸗ 
rung — wer konnte die Dame ſein? Wer? 

Er kannte ſie nicht. Zweifellos eine Fremde. 

„Womit kann ich dienen — gnädige Frau?“ fragte er 
kurz und geſchäftsmäßig, 
den Stuhl neben ſeinem 
Schreibtiſch zurechtrückend, 
auf dem ſeine Klienten zu 
ſitzen pflegen. Es war kein 
gewöhnlicher Stuhl. Er 
ächzte und ſtöhnte oft ſo 
eigenartig, wenn ein neuer 
Beſucher ihn mit ge⸗ 
krampften Fingern erfaßte 
und voll dumpfer Befan⸗ 
genheit hin und her ſchob. 

Dem Anwalt ſchien es 
zuweilen, als horchte er 
mit verſtehenden Ohren in 
die Untiefen der Menſchen⸗ 
ſeele hinab und ſeufzte 
unter der erdrückenden Laſt 
menſchlichen Leides. 

Langſam nahm die 
Fremde Platz, ohne den 
Schleier zu heben. „Es iſt 
eine eigentümliche Bitte, 
Herr Doktor, die mich zu 
Ihnen führt — aber ſie 
iſt leicht zu erfüllen“. Sie 
neſtelte an ihrem Hand⸗ 
täſchchen und zog ein 
längliches flaches Paket 
heraus, ſorgſam verſchnürt 
und verſiegelt. „Wollen 
Sie die Güte haben, dieſes 
Päckchen hier in Ihrem 
Geldſchrank“ — eine Be⸗ 
wegung a ſchwarzbehand⸗ 
ſchuhten Rechten deutete 
nach dem maſſiven eiſernen 
Schrank in der Ecke des 
Zimmers „für mich 

= aufzubewahren? Nur kurze 
en han mache ich mein Eigentumsrecht wieder geltend“. 

„Gnädige Frau ...! Ich kenne Sie nicht,. .. ich 
was das Päckchen enthält 
Sie haben nichts zu befürchten klang es heiter 
hinter dem Schleier hervor. „Kein Verbrechen iſt damit ver⸗ 
bunden — und keine Gefahr. Es iſt kein Dynamit in dem 
Käſtchen enthalten“. 


` 
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Silberhell erklang ihr Lachen. Sie 
erhob ſich. „Ich bitte Sie, Herr Rechts⸗ 
anwalt l „ 

Abwehrend ſtreckte er die Hand aus: 
„Gnädige Frau — es geht nicht“.. 

„Doch“. Gewandt glitt die ge⸗ 


ſchmeidige Geſtalt aus dem Lichtkreis der 


beſchirmten Lampe und näherte ſich raſch 
der Tür. „ 
Leben Sie wohl, Herr Doktor — 
und auf Wiederſehen!“ Ein leiſes Winken 
der Hand — ſie war verſchwunden. 
Haſtig folgte ihr der Anwalt. Aber 
die Fremde mußte in dem Hauſe gut 
Beſcheid wiſſen, auch in dem Treppenflur 
war keine Spur mehr von ihr zu ent⸗ 
decken. Wie eine geheimnisvolle unirdiſche 
Erſcheinung ſchien ſie die Luft aufgeſogen 
zu haben. | l en 

Kopfſchüttelnd betrat der Anwalt 
wieder ſein Arbeitszimmer. Wie 
toller Spuk ſeiner Phantaſie wollte ihn 
die ſeltſame Szene, die ſich hier ſoeben 
abgeſpielt, dünken, wäre nicht das ge⸗ 
heimnisvolle Päckchen geweſen, das ihm 
ſpöttiſch von der Schreibtiſchkante ent⸗ 
gegenleuchtete. Wie große Blutflecken 
hoben ſich die roten Siegellacktropfen von 
dem weißen Papier der Umhüllung ab. 
Haſtig griff der Anwalt danach. Nein . 
der Siegellack trug kein Zeichen, kein 
Wappen, keinen Namenszug, der Rück⸗ 
ſchlüſſe auf den Eigentümer zuließ. Nur 
ein paar gleichgültige Arabesken hoben 
ſich reliefartig aus der harten roten 
Maſſe heraus. 

Bedächtig wog er das Päckchen in 
der Hand. Es war leicht. Sollte nichts 
darin fein? . Handelte es fich um 


einen törichten Scherz, eine Myſtifikation? Aber zu welchem Zweck? 
Eine jähe Blutwelle ſchoß ihm heiß zum Herzen. 
Die leiſe weiche Stimme der Fremden vibrierte in ſeinem 
Ohre nach — wie ein vertrauter Klang aus vergeſſenen 


Tagen 
Unſinn!! 


Straff richtete er ſich auf. Feſt ſchloſſen ſich ſeine 


Finger um das kleine weiße, ſo harmlos 


Ob er es öffnete? Doch jofort verwarf er den Gedanken. 
und barg das Päckchen im 

hinterſten Fach des Geldſchrankes. Ihm blieb ja keine Wahl. 

Dann ließ er ſich wieder vor dem Schreibtiſch nieder, und 


Raſch durchſchritt er das Zimmer 


bald hörte man 
nichts mehr als das 
leiſe, eilige Hin⸗ 
gleiten der Feder 
auf dem Papier 
und hin und wieder 
das haſtige Um⸗ 
blättern der Akten⸗ 
bogen. Auf dem 
blaſſen, etwas 
müden Geſicht, in 
dem vorzeitige feine 
Falten von an 
ſtrengender Nacht⸗ 
arbeit erzählten, lag 
wieder der Aus⸗ 
druck ernſter Kon⸗ 
zentration. 


z 


Jahre gingen dahin. 
Die Praxis des 


ein 


Tünfundzwanzig Jahre im Diente 
der Stadtmiffien 
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Auguff Hermann Müller 


beging am 21. März fein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum als Stadtmiſſionar bei der St. 
Johannisgemeinde zu Lodz. Der Jubilar 
übernahm am 1. März 1890 das Amt eines 
Hausvaters des Fünglingsvereins der St. 
Fohannisgemeinde und wurde am 21. März 
desſelben Jahres als Stadtmiſſionar eingeſetzt. 
Seither waltet er mit ſeltener Hingebung 
und Liebe ſeines Amtes. ® 


Möge es ihm beſchieden fein, noch lange 
ſegensreich zu wirken. . | 


Kaltenborns m 
zurück. 


Anwalt. 
ausſehende Paket. 
erblaßten Zügen. 


„Irmgard. 


Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung. 


zu, und die dunklen Augen ſogen ſich fe] 


„Vor vier Jahren ſtarb mein Gatte. a 
lange haben ſie gegen mich gekämpft. Konnte man der 
armen Sängerin, die Gott weiß woher kam, auch den Platz 


| 
| 


Anwalts wuchs und wuchs. Einförmig 


über die Rätſel nach, 


ſpannen fid- jeine Tage ab. Immer 
ſeltener gedachte er jenes Nachmittags. 


Nur wenn ſeine Finger zufällig auf das 
in ſeinem Geldſchrank 
betrachtete er es 


kleine Päckchen m 
ſtießen. Nachdenklich bet en | 
dann wohl und jann einige Sekunden 
die es hierhin ver⸗ 
weht. Aber ruhig legte er es zurück an 
ſeinen Platz — er fühlte ſich nicht mehr 
verſucht, feinen Inhalt zu unterſuchen. 
Die Arbeit rief und nahm Geift und 
Sinne des Mannes mit ihren ſtarken 
Banden gefangen. . 


En 


Eilig glitt die Feder über das 


Papier, leiſe kniſterten die Seiten beim 


haſtigen Umblättern. 
Es klopfte. ur 
„Eine Dame wünſcht den 
Rechtsanwalt zu ſprechen“. | 
Unklar ſchlugen die Worte an das 
Ohr des Anwalts. Fremd flogen ſeine 
Augen zu dem Boten hin, ein feiner 
Nebel ſchien ſie von der Wirklichkeit zu 


Herrn 


trennen. 


„Doch jäh ſprang er auf. E 
Wieder ſtand die ſchlanke ſchleier⸗ 
umhüllte Geſtalt auf der Schwelle. 
„Erkennen Sie mich? Ich komme, 
mein Depot zurückzufordern“. i 
Langſam öffnete der Anwalt den 
Geldſchrank und legte das Päckchen wohl⸗ 
verſchnürt und unverletzt vor die Fremde 
hin. Sie löſte die Siegel und ließ die 
Feder des roten Lederkäſtchens ſpringen. 
„Ah!“ Ein jäher Ruf der Ueber⸗ 


raſchung entglitt den Lippen des Anwalts. 
„Sie erkennen es? m | 
Und langſam ſchlug die Fremde den Schleier 


Das berühmte Perlenhalsband der 


— — Frau Baronin!“ murmelte der 


Ruhig kehrte ſich das feine liebliche Geſicht ihm 


~ 


t an jemen tief. 


Und faſt ebenfo 


nicht mehr rauben, 
auf den die Liebe 
eines Mannes fie 
geſtellt, ſo wollte 
man doch wenig⸗ 
ſtens dieſes koſtbare 
Familienſtück ſo 
unwürdigen Händen 
entreißen. In 
meiner Vergangen⸗ 
heit wurde ge- 
wühlt 
„Ich tat nur 
meine Pflicht als 
Anwalt Ihres 


des 


Schwagers. Ich 

konnte nicht anders 
handeln“. Schwer 

und gepreßt ging 
der Atem | 
Mannes, 


MT 


END 


„Sie taten Ihre Pflicht, kaltherzig — unbekümmert 
darum, gegen wen Sie kämpften.. - 
Die Fremde preßte das Taſchentuchzgegen die Lippen 
und ſuchte ihre ö 
Erregung zu 
meiſtern. Sie 
ſelbſt liefen ja 
keine Gefahr. 


niemand ahnte. 


Irmgard 
— laſſen Sie 
die Vergangen 
heit ruhen“, bat 
er mit leiſer 
Stimme. Sie 
wiſſen, wie es 


~ 
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kühnes Spiel, aber Ihrer Diskretion gegenüber anvertrautem 
Gut, glaubte ich ſicher zu ſein“. 
Der Anwalt ſchwieg. Seine Blicke ruhten auf den 
| weißen Blät⸗ 
tern auf ſeinem 
Schreibtiſch. 
Sorgfältig 
packte ſie den 
Schmuck zurück 
in das rote 
Käſtchen. 
„Mein Schwa⸗ 
ger iſt tot, und 
niemand hat 
ein Intereſſe 
daran, den 
Kampf fortzu⸗ 
ſetzen — ich 
nehme alſo 
mein Eigentum 
wieder an mich“. 
Sie erhob ſich. 


Damals „Ich danke 
zwiſchen uns Ihnen, Herr 

endete. Sie Doktor, für die 
ſelbſt wollten gute Aufbe⸗ 
es, der Ehr: wahrung “. 
gi war in Seekunden⸗ 
Ihnen erwacht, lang ruhten die 
Reichtum und beiden Augen⸗ 
Stellung ver⸗ paare inein⸗ 
nn Sie, 5 ander, finſter 
und — Sie f I thon wi wie in auf 

. e Schü äldern. 
Gabe oh Deutſche Schützen in den ruſſiſch polniſchen Wälde guard pak 


Recht, das a 
Schickſal anzuklagen. — Wenn ein Mann meiner Art in 
Konflikte gerät zwiſchen Herz und Pflicht, muß er den Weg 
der Pflicht gehen, auch wenn er ſteinig ift”. l 

Sie antwortete nicht. Langſam ließ fie die Perlen- 
ſchnüre durch die Finger gleiten, und ſpöttiſch leuchteten die 
dunklen Augen auf. „Jahrelang haben Sie dieſe Perlen überall 
geſucht — nur nicht in Ihrem eigenen Hauſe. Es war ein 


Dann neigte fte 
leicht das dunkle Köpfchen, und lautlos, wie ſie gekommen, 
war ſie verſchwunden — einer Viſion gleichend. 

Starr blickte der Anwalt ihr nach. Ein ſchwerer Seufzer 
hob ſeine Bruſt. Mit müder Hand ſtrich er das volle Haar 
aus der Stirn, als wollte er die heißen Bilder bannen, die 
beunruhigend der Vergangenheit entſtiegen und plötzlich hinein⸗ 
ragten in ſein der Arbeit geweihtes Leben. f 
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i verſchneit. 
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und die 


Das unermeßliche, einförmige Geſtade verlängerte weithin Wenige Augenblicke waren verjtrichen als 2 große 
feine Flächen von ſchönem, feinkörnigem Sande. Die Sonne Waſſermaſſe, die wie eine fich bewegende Mauer ausſah, mit 
ſank und das Meer ſtieg. Von der untergehenden Sonne donnerndem Getöſe niederſtürzte: Algen, Krabben, Muſchel⸗ 
rötlich angehaucht, erſtreckte fich unter dem Himmel der dun- ſchalen und alles war in dem fürchterlichen Aufwallen yer- 
kelblaue Ozean, auf welchem fih hier und dort die jehnee- ſchwunden. Nun trat wieder Ruhe ein und ich bemerkte den 
weißen Körper der Möven wiegten. Ganze Scharen von Ball, der in einer gewiſſen Entfernung auf dem Meere 
Meeresvögeln zündeten in dem Lichte zerſtreut ihre Flügel in ſchwamm. Die eintretende Dunkelheit ließ meinem Blicke 
den goldenen Strahlen der Abendſonne an. Auf dem Gipfel der nacheinander den Himmel, den Ozean, das Ufer und. 
Felſen ſtarrten im Traume verſunken die Seeraben ins Weite. den ſchwachen Gegenſtand verſchwinden. 

Plötzlich kam a zu Füßen ein ſeltſamer 1 | Während ich mich entfernte und im Sande Fußſpuren 
e a 92 115 a FFF all ziurückließ, die die Wellen wieder auslöſchen, dachte ich an 

Mbe begegnet dagen mar bies cin ach Ball ben We der Melden, nen dus Std nur 
Das pielzeug näherte ſich jeden Augenbli em Sturme gepeitſcht werden, die einem Elend entwiſchen, um 


Meere, wurde bald von einer Welle erfaßt und fortgeriſſen. ins andere zu ſtürzen bis ſie ein letztes Gewitter ins. Weite 
Jetzt war es in einen folgſamen Schwimmer umgewandelt, der Ewigkeit fortreißt i 
gehorchte blindlings jedem Wirbel und jeder Strömung: ftieg, | e „„ e e aet 
ſank, verſchwand, kam wieder, tanzte und hüpfte. Ein Wel⸗ 5 Ich dachte an die oberflächlichen en De er 
lenkamm warf es dem anderen zu und ſchließlich ſtrandete es — 5 ohne Haltbarkeit, an die Seelen, die keinen nn. 
wieder am Ufer. Kaum findet fich der Ball auf dem Sande, sun. haben 0 dem erſten beſten angehören. Durch 
als er wiederum von einem heftigen Windſtoß, der die ab- ibre Wünſche und Leidenſchaften hin⸗ und bergejchleppt, durch 
gefallenen Blätter aufwirbelt, erfaßt und im Kreiſe herumge⸗ e e eigenes Intereſſe angetrieben, durch den Willen 
dreht wird. Es entſteht eine tolle Jagd über die Runzeln 3 a Schlepptau genommen, durch die Drohungen 
des Sandes, die zerſtreuten Muſchelſchalen, die Algenbüſchel der Verſprechungen beunruhigt, werden ſie fortwährend durch 
und die vielen anderen Gegenſtände, welche die Wellen am igegengejegte Kräfte ergriffen und verlaſſen. Sie kun 
flachen Ufer zurücklaſſen. | 

Schon glaubte ich, daß die Odyſſee, die ich mit ſteigen⸗ 
dem Intereſſe verfolgte, zu Ende war, denn der Ball wurde 
von den übermäßigen Scheren einer Krabbe erfaßt und ſagte: 
„Endlich hat er Ruhe“, aber ich machte die Rechnung ohne 


ſchlecht oder gut zu ſein. 

Ihr irrendes und zielloſes Leben, das ich mit dem klei⸗ 
nen Wrack vergleiche, welches das Meer dem Ufer und der 
Wind dem Meere zuwirft, könnte zum Wahlſpruch haben: 


die ſteigende Flut.. Wie der Wind und die Wellen. Non. 
E atte yer. zee 9 ise. 0 fe prp ~ O mee a a 1 cee, Mile Ki Ye. fi 4 ee glip- 
e e ee Rütſelecke. PERERTER N 
N u N { f EN BAN Do BI N D : 
Zitatenrátiel. Silbenräffel. Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
1. Wer das Ei effen will, muß die Schale Beiderwand, Berſerker, Burſcheid, Denker Sonntags⸗Beilage Nr. 6 lauten: 
erbrechen. a | firn, Dreierbrod, Daſeinsfreude, Eigenſinn s- : 
2 89 0 145 Glocken hallen dumpf zuſammen Einvernehmen, Eſſen, Frauſtadt, Genſerich, : Wechſelrätſel. 
= ga „ 3 „ Kehrreim, Nervoſität, Rheinheſſen, Gieben- | Manna, Mis, Henne, Lais Hero, Karten, 
3. Er hat's wohl läuten hören, aber weiß ſchläfer, Scheveningen, Tintenfaß, Tender, Gatte, Tube, Reife : der Ca : „ 
nicht, wo die Glocken hängen. l Ueberlingen, Wirſingkohl, Wohltäter, Zofingen. Seel la I. Bi ? 5 et mar His, 
4. Das paſſiert erſt, wenn Oſtern, und Werden die vorſtehenden Wörter richtig ee Hügel, Biene, G Bügel, Sell, 
5. Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht. Anfang eines Liedes von Upland. Bu Kaſten, Herr, Laie, Heine, Eis, Hanna. 
6. Drum prüfe, wer ſich ewig bindet. ne Man ſorgt ſich eher bleich, als reich. 
7. So laßt ihm doch das kindliche Vergnügen. Verxierbild. N 
8. Hier laßt uns Hütten baun. 
9. Wenn alle untreu werden. l Rebus. 
10. Wir fiken ſo fröhlich beiſammen. | ° Gegen den Geiz hilft kein Gut. 
11. Laßt uns beſſer werden, gleich wirds 
beſſer ſein. | TALCO TDIOCTC INC OCIO 
Wenn man jedem der vorſtehenden | ren gar 2 5 l 
Sätze ein Wort entnimmt, fo erhält man bei |. Richtige se ſandten nn 
richtiger Wahl ein Zitat von Julius Sturm. | Wechſelrätſel: Alma Sommer, Anton 
Komorowſki, Ured Klim, Guſtav Lehmann, 
u | Adolf Scholtz, Hulda Berger, Euzebius 
R apfelrätſel. Chlodzinſki, Rudolf Majer, Hugo Blum, 
Unzuverläſſigkeit, Vielfraß, Kanüle, Ohnmacht, A Hauſchild. Mifolaj Stobel 3 
Einwohnerzahl, Wohltaten, Ninnitein, Mar⸗ Alfred und Edith Hanke (Bgier3). zi N 
kenſchutz, Languedoc, Pachnicke, Petrarca, | Nebus: Artur Krieſe, Guftan Lehmann, 
Einkünfte, Hauptmann, Langeoog, Nugget, Karl Patzelt, Adam Norkweſt, Mizzi Roller, 
„Aus jedem der vorſtehenden Wörter Rudolf Majer, Alfred u. Stanislaus Hentz, 
wäh e man 3 nebeneinander ſtehende Bud- Leonard Hauſchild, Alfred Klim, Mikolaj 
ſtaben. Die richtig gewählten Buchſtaben Stybel jun., Marie Klat, Erika Bonn, Mar 
nennen ein Zitat von Leſſig. Wer bekommt die ſchönen Oſtereier? Strenge, Auguſt Winſch. 


Verantwortlicher Redakteur: Hans Krieſe. Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. 


Wie der Wind Wellen 4 | 


Schlechtes aus Gewohnheit und Gutes durch Zufall, ohne 


THE 


